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Abonnement: Vierzehntägig vom 15. bis 31. 10. cr 
1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 ZI. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Kattos 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


Gegen den Preſſebandikismus 


Deuticher Prokeſt in Warſchau — Gegen die Preſſeangriffe auf Deulſchland — Ob das etwas nützen wird? 


A Warſchau. Der deutſche Geſandte in Warſchau iſt vom 
uswärtigen Amt beauftragt worden, bei der polniſchen 
egierung förmlichen Proteſt gegen die verunglimp⸗ 
ee Haltung einzulegen, die die polniſche Preſſe in den 
lezten Wochen gegen Deutſchland eingenommen hat. 

6 Unmittelbare Veranlaſſung zu dem Schritt des deutſchen 
eſandten in Warſchau gab eine Aeußerung des „Kurjer Co⸗ 
j lenny“, in der Tatſachen verwendet waren, die offenbar durch 

bew s kretion polniſcher Amtsſtellen dem Blatt bekannt 
eworden waren und die von dem Blatt gleichfalls zum An⸗ 


11 ab genommen wurden, um gegen Deutſchland ausfällig zu 
erden, 


* 


15 Wer die Hetze gewiſſer Regierungsblätter gegen Deutſch⸗ 

Sr in den letzten Wochen verfolgt hat, wird den deutſchen 
Bir’ . in Warſchau begreiflich finden. Aber es kann ſchon jetzt 
"RR bac telt werden, daß dies ſehr wenig nutzen wind, denn man 
ii 52 nicht vergeſſen, daß eine Reihe von polniſchen Blättern 
t IE Sebensezäteng einfach aus der Deutſchenhetze be 
ten. 


Das unruhige Spanien 


. 3 ad rid. Der bekannte Flieger Major Franco iſt wegen 


des nenen Yotitcis über die panische Wittärftiegerei zu 1°" 
en zwei Monaten Arreſt verurteilt worden. 

N: * der Univerſität Granada veranſtalteten die Studenten 
dn trationen. Die Inneneinrichtung des Gebäudes wurde 
dente eil zertrümmert. Ebenſo wie in Granada traten die Stu: 

EN auch in Sevilla und Madrid in den Streak. 

Ki In Katalonien find erneut Teilſtreils der Induſtriearbeiter⸗ 
Rt ausgebrochen. 
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Der Schlichter im Metallarbeiter-Streit 


der auf Grund einer vorläufigen Abmachung der Parxteien 

untereinander am 28. Obtober beigelegt wurde, wird der 

frühere Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns ſein. Das unter 

ſeinem Vorſitz ſtehende Schiedsgericht, dem außerdem noch je 

ein Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer angehören 

werden, wird noch im Laufe der nächſten Woche zuſammentre⸗ 
ten, um den endgültigen Schiedsſpruch zu fällen. 


Dort wo Sozialiſten regieren 


3 desde ven hagen. Der däniſche Sozialminiſter Steincke 

one bie Heute im Folkething einen Geſetzesvorſchlag, der eine 

üſtündige Neuordnung der däniſchen Sozialgeſetzge⸗ 

2 — 8 und die Geſamtausgaben Dänemarks für ſoziale 

5 Übungen uſw. auf 246 Millionen Kronen veranſchlagt, 

0 Ante Mehrausgabe von 13,2 Millionen Kronen bedeutet. 

ſollen e der jetzigen Verſicherungen in 40 Privatgeſellſchaften 

1 vera et ſtaatlich kontrollierte Unterſtützungs⸗Verſicherungs⸗ 

zentige e errichtet werden; weiter iſt beabſichtigt, die 15 pro⸗ 

\ e Bi Verminderung der öffentlichen Unterſtützung, die durch 

n. 9 iühe Regierung im Jahre 1927 durchgeführt worden 

| und Die ärztliche Meldepflicht ſoll bei Invaliden 

Kopen normen eingeführt werden. Weiter iſt vorgeſehen, daß 

berg me in 20 Kinderſchutzkreiſe eingeteilt wird und eine 

aſſen re Kinderſchutzbehörde erhält. daß die Hilfs⸗ 

für „ Abgeſchafft werden und ſtatt deſſen Verſicherungsformen 
Dari th ilfe oder Darlehen geſchafſen werden. 

braktif afür iſt das Militärbudget bedeutend gekürzt worden, ein 

cher Weg zur Abrüſtung. 


1 


u 


ori Kriegsminiſter Maginot hat ſeine ſpaniſche Be: 
bereits beendet und iſt wieder in Paris enigetroffen. Er nahm 
derung an, Minſſterrat teil und gab dort eine ausführliche Schl. 
herzlich eh Rundreiſe durch Spanien, wobei er die 
Auß Aufnahme unterſtrich. 
noch ni ee Briand war auch diesmal im Miniſterrat 
mer 1 75 anweſend. In parlamentariſchen Kreiſen iſt man im⸗ 
N i * 5 der Ueberzeugung, daß es ſich bei ihm mehr um eine 
14 vermeldet e che Krankheit handele. Der Außenminiſter 
nteneſſes es im Augenblick, in den Vordergrund des öffentlichen 
führte zu treten, um dadurch die Wirkung der gegen ihn ge⸗ 
ö gemein en Hetze abzuſchwächen. Dieſe Annahme, die alls 
ee Ace e od, lend fh auch dadurch zu beffätigen, daß fit 
1 iche Mitte des Außenministers aus Genf nur eine einzige amt⸗ 
Exkältun eilung herausgegeben wurde, die von einer leichten 
genheit a Briands ſprach, eine Tatſache, die gegen die Gepflo⸗ 
Bir; an würde, wenn bei der Krantheit Briands nicht 
daß der 7e, Gründe mitipielten. Man rechnet jedoch damit, 
send ee beim Zuſammentritt der Kammer ans 


Der Kampf gegen Briand 


Rur eine diplomatiſche Zurückhaltung — die Hetze ſoll eingeftellt werden — Kein Kurswechſel 


Qünemark baut feine Sozialgeſetzgebung aus — Abbau der Rüstungen und des Militarismus 


Ablehnung in Amerika 
Der Eindruck der Muſſolini⸗RNede. 


Neuyork. Die Rede Muſſolinis wird in den hieſigen Blät⸗ 
tern im allgemeinen ruhig beurteilt. Die „Herald Tribune“ 
erllärt allerdings, daß die kriegeriſchen Aeußerungen des Duce 
außerhalb Italiens kaum als Friedensbeſprechungen gewertet 
werden könnten. Noch beunruhigender fei der Hinweis 
auf die Reviſion der Verträge. Nachdem die Zeitung die 
Feststellung macht, daß Verträge ſelbſtverſtändlich nicht ewig 
ſeien, wirft ſie die Frage auf, ob aber der Zeitpunkt des Auf⸗ 
rollens ſolcher Dinge günſtig ſei. Die „Neuyork Times“ meint, 
daß eine beſtimmte Formulierung der Reviſion s for⸗ 
derungen Muſſolinis wahrſcheinlich erkennen laſſen würde, 
daß ſeine Ziele mit der deutſchen und ungariſchen Auffaſſung 
ſchwerlich vereinbar ſein würde. Letzten Endes ſtehe aber 
dieſe Frage überhaupt noch nicht zur Ausſprache. 


— 
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Der wilde Streik im Wurmrevier 


Aachen. Der wilde Streik im Wurmrevier kann im all⸗ 
gemeinen als beendet betrachtet werden. In verſchiedenen 
Orten hielten die Kommuniſten am Mittwoch Verſammlungen 
ab, in denen ſie ſelbſt zur Wiederaufnahme der Arbeit 
aufforderten mit der Begründung, daß der Karren verfahren 
ſei. An den meiſten Plätzen wurde die Polizei wieder zurück⸗ 
gezogen. In einer kommuniſtiſchen Versammlung in Marias 
dorf wurden die Arbeiter veranlaßt, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen, jedoch erging gleichzeitig die Aufforderung, am Don⸗ 
nerstag erneut in den Streik einzutreten. Dieſe Unterbre⸗ 
chung des wilden Streiks wurde angeregt, weil ein Streik, 
der länger als drei Schichten dauert, die ſofortige Entlaſſung 
der beteiligten Bergarbeiter zur Folge hat. Die Lage in 
Baesweiler, wo die Stimmung am kritiſchſten war, iſt z. St. 
ruhiger. Die Leute, die ſich bei der Behinderung der Arbeits⸗ 
willigen beſonders hervorgetan haben, wulden fristlos ent: 
laſſen. 


Ablenkungsmanöver 


Je mehr die menſchliche Vernunft aus dem politiſchen 
Handeln Europas ausgeſchaltet wird, um ſo kühner erhebt 
Muſſolini ſein Haupt und um ſo größer wird ſein Bewußt⸗ 
ſein über den Siegeszug des Faſchismus. In ſeiner letzten 
Rede kündigt er an, daß es zwar noch etwas länger dauern 
wird, bis ſich der Faſchismus überall durchgeſetzt hat, aber 
er werde zweifellos kommen, denn das läge in der Natur 
der Sache begründet. Und ſelbſtverſtändlich fällt der ganze 
Chor der reaktionären Preſſe auf dieſe Ankündigung hinein 
und prophezeit den Siegeszug des Faſchismus, unter Hin⸗ 
weis auf Polen, Rumänien, den ganzen Balkan und ſchließ⸗ 
lich in ſtiller Hoffnung, daß er auch in Deutſchland und 
Oeſterreich ſeinen Einzug halten werde. Nun iſt der Fa⸗ 
ſchismus, wenigſtens ſeine „politiſchen“ Formen, durchaus 
nichts Neues, denn politiſche Morde als „Regierungsten⸗ 
denz“, haben längſt auf dem Balkan geherrſcht und auf die 
Vernichtung der Politiker hat ſich der ruſſiſche Zarismus 
mindeſtens ſo gut verſtanden, wie Muſſolini ſelbſt. Zweifel⸗ 
los gehört Muſſolini ein Verdienſt, ſeine politiſchen Gegner 
reſtlos beſeitigt zu haben. Sei es durch die Anſtiftung von 


——— 


Der „Duce“ mault 


auf eine Inſel, ſei es durch Zwang zur Emigration, und 
darum kann man es verſtehen, daß Deine Nachahmer, gleich⸗ 
gültig, wo fie ſein „Syſtem“ auffriſchen wollen, im gleichen 
Maße gegen ihre Oppoſition verfahren. 

Es blieb Spanien vorbehalten, ganz nach dem Syſtem 
Muſſolinis zu handeln und hier hat der Faſchismus jeine 
Bankerotterklärung bereits vollzogen und in Litauen iſt es 
auch nichts anders gekommen. In Rumänien hat man ſich 


da noch an der Tagesordnung iſt und die politiſchen Morde 
in Jugoſlawien und Bulgarien wird man ſolange nicht be⸗ 
ſeitigen, ſolange man nicht die Minderheitsfrage der Maze⸗ 
donier löſen wird. Sie haben hier nichts mit Faſchismus 
zu tun und mit der faſchiſtiſchen Staatsform, ſondern ſind 
etwas dem Balkan eigentümliches. Aber man muß auch den 
Mut haben, zu erklären, Re der Faſchismus auf längere 
Zeit nur dort möglich iſt, wo das Volk im Analphabetismus 
verharrt, als in einer Art geiſtigen Unfultur verblieben 
iſt. Und auf alle die zitierten Länder, die heute den Fa⸗ 
ſchismus in dieſer oder jener Form haben, trifft dies ir 
9 100 iſt ein Land, welches wohl die ſchlechteſten Schulen 
at und wo die Analphabeten an der Tagesordnung ſind. 
Nur durch die ſozialiſtiſche Schulung rang ſich eine kleine 
Oberſchicht vor, die allerdings bereits wieder durch den 
Faſchismus beſeitigt iſt. Dummen alſo kann man die 
faſchiſtiſche Regierungsform anpaſſen und darum darf man 
auch nicht erſtaunt ſein, daß ſie auch bei uns als die ideale 
politiſche Löſung geprieſen wird. Je mehr ein Volk von der 
weſtlichen Entwicklung zurückgehalten wird — und wieder 
trifft dies auf Spanien, den Balkan und Polen zu — um ſo 
leichter läßt es ſich die politiſche Tyrannei gefallen. 

Hb es nun die Hitler in Deutſchland oder die Sanatoren 
in Polen ſind, ſie haben als politiſche Erziehung nur das 
Niederhalten der breiten Maſſen und das Auffüttern des 
Nationalismus als politiſche 
wirtſchaftlichen und aufbauenden Faktoren bis nach dem 


Morden, wie gegen Matteotti, ſei es durch Verbannung 


vom politiſchen Terror abgewendet, wenn er auch hier und 


öſung, während die ganzen 


ziehungen zum Ausland feſt. 


ie 


endgültigen Sieg zurückgehalten werden. Zugegeben, daß es 
auch Muſſolini gier und da gelang, einige Reformen durch⸗ 
zuführen, ſo bleibt das Geſamtergebnis des Faſchismus, doch 
hinter allen Erwartungen zurück und es iſt kein Geheimnis, 
daß ſich das Syſtem nur mit Gewalt am Ruder hält, ganz, 
wie in den anderen, vom Faſchismus beherrſchten Ländern. 
Das Volk wird kommandiert und militäriſch wird räſoniert, 
hingegen geht die Wirtſchaft immer mehr herunter und im 
Gebälk des Faſchismus kracht es, die eigenen Weggenoſſen 
wollen mehr, als mit Phraſen gefüttert zu werden. Auch 
die große Heilsbotſchaft Muſſolinis iſt nichts anderes, als ein 
Ablenkungsmanöver gegenüber ſeinen „Getreuen“, denen 
er keine neuen Aemter mehr zuführen kann und da beginnt 
auch die Unzufriedenheit mit dem Syſtem zu wachſen. So 
erging es auch Primo de Rivera und den Nachahmern 
Muſſolinis wird früher oder ſpäter das gleiche Schickſal 
blühen. Die Augenblickserfolge des en reizen jeden⸗ 
falls nicht zur Nachahmung, dafür bieten wohl England 
und Frankreich den beſten Beweis, daß man hier nicht von 
der Krankhaftigkeit der Demokratie und dem überflüſſigen 
Parlamentarismus ſpricht. Einfach, weil das Volk politiſch 
erzogen iſt, eine beſſere Schulbildung hat, bereits gewohnt 
iſt, die Früchte der politiſchen Mitarbeit am Staat zu er⸗ 
kennen. Wo dies noch nicht der Fall iſt, dürfen die Poten⸗ 
taten ſich rühmen, ihrem Volk durch Niederhaltung eine 
andere Regierungsform aufzuzwingen. 

Daß die geſamte reaktionäre Preſſe dieſe Heilbotſchaft 
Muſſolinis aufgreift, iſt nur zu leicht erklärlich. Denn man 
ſchimpft wohl in allen Tonarten gegen Demokratie und 
Parlamentarismus, weiß aber nichts Beſſeres an ſeine 


Stelle zu ſetzen. Und weil es ſo dem großen Diktator beſſer 


geht, als ſeinen Figuren im Ausland, ſo wird er als das 
ſegenbringende Licht geprieſen. In einem ſind ſich die Kün⸗ 
der der faſchiſtiſchen Wiedergeburt einig; die aufſteigende 
Arbeiterklaſſe ſoll von der politiſchen Macht ferngehalten 
werden, das iſt das Ziel, das alle Reaktionäre erſtreben 1d 
das gelingt ihnen nur in den Ländern, wo der Analpha⸗ 
betismus regiert. Dort, wo die Induſtriearbeiterſchaft, ge⸗ 
ſchult durch die Sozialiſten, ſich deſſen bewußt iſt, was po⸗ 
litiſche Anteilnahme am Staat bedeutet, was ihre Errungen⸗ 
ſchaften, bezüglich des Arbeitsſchutzes und der Wirtſchafts⸗ 
demokratie, zu ſagen haben, dort hat man keine Sehnſucht 
nach den Muſtern muſſoliniſcher Staatsipielerei. Aber die 
Gefolgſchaft des Faſchismus kann nur gedeihen, wenn die 
Arbeiterklaſſe niedergehalten wird. Und ob wir nach 
Oeſterreich, nach Polen, nach dem ganzen Balkan hinblicken, 
immer ſind es auch die Pfaffen, die dieſen Staatskurs unter⸗ 
ſtützen, denn auch ihnen iſt es an der Niederhaltung des 
Volkes gelegen. Und nicht umſonſt hat Muſſolini dem Papſt 
die Konzeſſionen, bezüglich des Papſtſtaates gemacht, damit 


die Pfaffenherrſchaft verewigt wird, in Geſchloſſenheit mit' 


der Reaktion, und dadurch wird es auch verſtändlich, warum 
ſich die Biſchöfe in Oeſterreich und ſogar in Polen gegen 
die politiſche Linke, gegen die Oppoſition erklären. Faſchis⸗ 
mus und Pfaffentum marſchieren Hand in Hand, um die 
Arbeiterklaſſe niederzuringen, das iſt das große Ziel des 
„Siegeszuges des Faſchismus“ in Europa. 

ie Arbeiterklaſſe aber weiß, was ſie der politiſchen 
Entwicklung zur Demokratie und zur Feſtigung des Parla⸗ 
mentarismus zu verdanken hat, und darum wird ſie auch 
die neue „Heilsbotſchaft“ Muſſolinis gebührend zu würdi⸗ 
gen wiſſen. Für die Arbeiterklaſſe iſt das Ablenkungs⸗ 
manöver ſehr wohl verſtändlich, mit welchem Muſſolini nur 


die Bankerotterklärung eines Syſtems verdecken will. — ll. 
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Sozialiſtiſcher Vorſtoß in Bulgarien 
Die Thronrede in Sobranje. 

Sophia. In Vertretung des Königs verlas der Miniſter⸗ 
präſident in der Sobranje die Thron rede. Er ſtellte da⸗ 
bel die Feſtigung der inneren Ruhe und die guten Be⸗ 
Ferner kündigt ſie Maßnahmen 
zur Linderung der Landwirtſchaftskriſe an und macht Mitteilung 
von der vollzogenen Heirat des Königs. Kaum war 
der Beifall der Abgeordneten zur Thronrede verhallt, als ſich 
laut ſchreiend ein Arbeiter⸗ Abgeordneter als Erſatz⸗ 
mann für einen wegen umſtürzleriſcher Umtriebe im Gefängnis 
ſitzenden Abgeordneten vorſtellte. Dabei erhob ſich ein unge⸗ 
heurer Lärm. 

Die Sozialiſtiſche Fraktion hat in der Sobranje 
eine Interpellation wegen der Königshochzeit 
eingebracht. Sie behauptet, daß der König den Artikel 38 
der Verfaſſung nicht berückſichtigt habe, als er das Ber: 
ſprechen, alle Kinder im katholiſchen Glauben zu er⸗ 
ziehen, abgegeben habe. Der eigentliche Zweck des ſozialiſti⸗ 
ſchen Vorſtoßes, der großes Aufſehen erregt hat, wird 
durch den Schluß der Interpellation erhellt, wonach die Regierung 
um klare Antwort erſucht wird, ob durch die Hochzeit des 
Königs eine Aenderung der Außenpolitik beab⸗ 
ſichtſgt werde. 


Kemal Paſcha hat die Türkei 
der aſiatiſchen Türkei — in einem kleinen Dorfe. 


Wahlen in der Türkei 
mit allen modernen demokratiſchen Einrichtungen verſehen. Unſer Bild zeigt einen Wahlakt in 
Urnen gibt es auch hier, wie in modernen Staaten des 


Gegen den Führer der engliſchen Konſervativen Partei, 
der Konſervativen Partei ein Beſchluß gefaßt worden, 


Das Memeldirektorium zurückgetreten 


Memel. Nachdem die Wahlkreiskommiſſion im Amtsblatt 
vom 28. Oktober das endgültige Wahlergebnis der Wahlen zum 
memelländiſchen Landtag bekannt gegeben hat, iſt nunmehr das 
Uebergangsdirektorium Reisgys zurückgetre⸗ 
ten. Der Gouverneur hat das Direktorium mit der Weiterfüh⸗ 
rung der Geſchäfte bis zur Neubildung eines Direktoriums ent⸗ 
ſprechend der Zuſammenſetzung des neuen Landtages beauftragt. 
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß dicjer Schritt des 
bisherigen Direktoriums weſentlich beeinflußt worden iſt durch 
den in Kowno unternommenen Schritt des deutſchen Geſandten. 


Hochwaſſer bedroht Schleſien 

Auch das große Ottmachauer Oderſtanbecken in Gefahr. 

Das im Bau befindliche Oderſtaubecken bei Ottmachau. 
Das Unwetter der letzten Tage hat in Schleſien ernſte Hoch⸗ 
waſſerſchäden verurſacht. Auch der Staubeckenbau bei Ottmachau 
iſt durch das Hochwaſſer ſchwer gefährdet. Es handelt ſich hier 
um gewaltige Bauarbeiten, bei denen rund 2500 Arbeiter tätig 
find, Die Arbeiten mußten nunmehr ſämtlich eingeſtellt wer⸗ 
den, da die Bauſtellen vollkommen unter Waſſer geſetzt find. 


Die großen Bagger und andere wertvolle Maſchinen ſind über⸗ 


flutet und drohen im Schlamm zu verſinken. 


FRE 


Weſtens, auf landes⸗ 


übliche Art eingerichtet. Männer, ohne die typiſche Kopfbedeckung, den Jez — Frauen ohne den verhüllenden Geſichtsſchleier, 
genügen der „Wahlpflicht“. 


Stanley Baldwin (rechts), iſt von Mitgliedern der Unterhausfraktion 

der ſeinen Rücktritt von der Parteileitung fordert. 

Oppoſition iſt der Abgeordnete Gretton (links), der es für unmöglich erklärt, daß die Partei unter der alten 
a bevorſtehenden Wahlkampf geht. 


Demission eingereicht. Dieſer Schritt Zyromskis hängt mit den 


Der Führer der 
Führung in den 
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Kampf dem Faſchismus! 
Stürtſte Aktivität der Sozialdemokratiſchen Partei. f 
Der Parteiausſchuß hielt am Dienstag eine Sitzung 
ab, die ſich mit Fragen der Agitation beſchäftigte. Die Ver⸗ 
treter aus den Bezirken berichteten übereinſtimmend, daß unter 
den Parteigenoſſen die beſte Kampſſtimmung heriſcht. Nach 
der Reichstagswahl iſt keine Müdigkeit eingetreten, die Maſſen 
im Reiche drängen im Gegenteil nach vermehrter Aktivität. 
Die Verſammlungen der Sozialdemokratie erfreuen f 
eines überaus ſtarken Zuſpruches, von überall wird die lebhaß⸗ 
teſte Anteilnahme an den Arbeiten der Organiſation gemeldel. 
Trotz der großen Arbeitsloſigkeit hat die Partei dauernd an 
Mitgliedern zugenommen. - 
Es herrſchte im Parteiausſchuß Uebereinſtimmung ur 
über, daß die Partei jetzt die Aufgabe hat, die nationalſozial 1 
ſtiſche Demagogie zurückzuweiſen und die geſamte deſſentlig⸗ 
keit über die Geſahr des Faſchismus für das deutſche Volk auf 
zuklären. 4 
Die Beratungen des Parteiausſchuſſes haben den Be 
erbracht, daß die Sozialdemokratie bis auf den letzten Man 
für die kommenden Kämpfe gerültet iſt. Be 
Genoſſe Wels ſchloß die Verhandlungen des Parteiaus“ 
ſchuſſes mit einer begeiſtert aufgenommenen Anſprache. 5 


Zyromski kritt zurück 
Taktiſche Hegenſätze unter den Sozialiſten Frankreichs. J 
Paris. Der Generalſekretär des Sozialiſtiſchen Parteivek“ 
bandes im Departement Seine, Zyromski, hat am Montag ſeine 


Vorgängen bei der letzten Nachwahl zur Kammer im 20. Arron“ 
diſſement in Paris zuſammen. Hier war der ſozialiſtiſche Kan? 
didat Jardel im erſten Wahlgang hinter ſeinem tommuniſtiſchen 
Konkurrenten Thorez in der Minderheit geblieben. Trotzdem hatte 
die Seine⸗Föderation im Einverſtändnis mit dem Parteſivorſtal 
ſeine Kandidatur im zweiten Wahlgang aufrechterhalten und ihm 
ſo den Sieg über den Kommuniſten geſichert. Zyromski, der be⸗ 
bekanntlich zu den aktivſten Führern des linken Partelflügels ger; 
hört, ſieht in dieſer Haltung einer? Verſtoß gegen frühere Parte“ 
tagsbeſchlüſſe, nach denen jeder ungünſtig liegende ſoziallſtiſche 
Kandidat im zweiten Wahlgang zugunſten eines anderen, aus“ 
ſichtsreicheren Arbeiterkandidaten zurückgezogen werden müſſe, um 
ſo einen eventuellen Wahlſieg der Reaktion unmöglich zu machen. 
Der Parteivorſtand und die Seine⸗Föderation ſtehen aber auf dem 
Standpunkt, daß bei der Wahl im 20. Arrondiſſement die e 5 
fahr eines roaftionären Wahlſieges nicht gegeben war, weil ſi 1 
der Wahlkampf ausſchließlich zwiſchen Sozialiſten und Kom mu 
niſten abſpielte. 


Die europäiſche Fahrplankonferens x 

Baſel. Die europäiſche Fahrplan⸗ und Wagenbeſtellung , 
konſerenz tagte unter Vorſitz des Generaldirektors der Schwe 
zer Bundesbahnen vom 20. bis 25. Oktober in Kopenhagen. iie 
wurde beſchloſſen, den Jahresfahrplan 1931-32 ausnahmswe 
am A. ſtatt am 14. Mai endigen zu laſſen, weil der norma 
weile am 15. Mai ſtattfindende Fahrplanwechſel 1932 m Koh 
Pfingſtfeſt zuſammenfallen würde. Die Konfereng bel "m 
weiter, die Tagesſchnellzüge Stuttgart-Berlin-Stuttgart, * 
Anſchluß an die Morgen⸗ bezw. Abendſchnellzüge Zürich 1 
gart⸗Zürich laufen, wegen ungenügender Beſetzung im ee aht 
den Jahr wegfallen zu laſſen. Die Konferenz für das ab⸗ 
1992-33 wird vom 12. bis 17. Oktober 1931 in London 
gehalten werden. 


Bargas vorläufiger Präfident 
von Braſilien? 1 
Nachrichten aus Rio de Janeiro zufolge sen 
Führer der Südarmee Vargas von ſämtlichen Aufſtändi { 
führern zum vorläufigen Präſidenten von Braſilien aus? 
Vargas plant einen triumphvollen Einzug in der Bundes 
ſtadt, an der Spitze ſeiner Heeresmacht. 


Parker Gilbert 
wieder in der Morganbank? 


Neuyork. 


haupt 


ritt 

Neunork. Wie in hieſigen Bamkkreiſen verlautet, in die 
Parker Gilbert im Dezember wieder als Teilhaber IT 
Morganbank ein f 
RA ul 


mum AN f 


Genufien! gCokale, in Sue 1 


Euer Nampforga 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt den 


NETT 5 1 


3 


ſelben! 1 


Freitag. den 31. Oktober 1930 


* 


2. Blatt des „Boltswille* 


Freitag, den 31. Oktober 1930 


Poiniſch-Schleſien Worte u. Taten der ſchleſiſchen Sanatoren 


Poſitive Arbeit der Gozialiſten 


Korrektur des Wahlglücks 


a ini Galiziſche und rumäniſche Wahlen haben in der Ge⸗ 
chichte einen traurigen Ruhm erlangt. „Galiziſche oder ru: 
| mäniſche Wahlen“ bilden ein geflügeltes Wort zur Bezeich⸗ 
nung von Wahlen, in denen die Behörden mit Hochdruck ar⸗ 
beiten, um der Regierung im Parlamente eine Mehrheit zu 
chern, wobei jedes Mittel gut iſt, mag es noch ſo verwerf⸗ 
lich ſein, wenn es zum Zwecke, d. h. Wahlerfolge führt. 
. Seit der vorzeitigen Auflöſung aller geſetzgebenden 
örperſchaften häufen ſich Zeichen auf Zeichen, die keinen 
1 mehr übrig laſſen, daß die Sanacja kein Mittel ſchonen 
6 End, welches das Wahlglück zu ihren Gunſten beeinfluſſen 
9 . — Die Verhaftung oppoſitioneller Abgeordneter, die 
1 walmiſſariſche Vertretung der Stadt⸗ und Krankenkaſſenver⸗ 
5 anltungen, Unterdrückung der oppoſit. Preſſe und ihrer 
Mn Bahlagitation, der beiſpielloſe Druck auf wirtſchaftlich ab⸗ 
13 ängige Bevölkerungskreiſe und schließlich die Loſung „öf⸗ 
entlicher Wahlen“ — das iſt das vorerſt bekannte Bündel 
# ae „Wahlagitationsmittel“, deren ſich die Sanacja bedient, 
um ſiegreich aus der Wahl zu ſteigen. f 
5 Staatsmänner, deren politiſcher Geſichtskreis etwas 
5 un als die Länge ihrer Naſe reicht, müßten mit Abſcheu 
5 77 Entrüſtung ſich von ſolchen „Wahlagitationsmitteln“ 
15 kehren, denn ſie ſchaffen eine vergiftete Atmoſphäre, die 
BA ch jahrelang 1 wird. Von bürgerlichen „Staats⸗ 
ännern“ jedoch, deren Politik lediglich auf die Machterhal⸗ 
ng eingeſtellt iſt, kann ein Verſtändnis für gute Sitten 
En Moral nicht erwartet werden. Ihnen gilt die Gegen: 
3 98 alles, die Zukunft gar nichts. „Nach uns die Sintflut“ 
er r denken ſich dieje Herren, ohne den Mut zu haben, dies 
Ei fen zu geſtehen. Die Unverſchämtheit dieſer machtlüſternen 
Perren geht jo weit, daß fie die Wähler in Gruppen mit 
5 Kin. offenen Stimmzettel zur Urne treiben möchten. Na⸗ 
inlich jagen fie, daß „offene Wahlen“ zuläſſig ſind. Es 
inden ſich ſogar Rechtsverdreher, die dieſe widerſinnige An⸗ 
cht juriſtiſch begründen. Was macht es, wenns die Verfaſ⸗ 
29 anders beſtimmt? Wenn die betreffende Beſtimmung 
au Konſtitution jo klar iſt, daß fie keine andere Auslegung 
"RR allen? Was macht es ſchließlich, daß eine ſolche und ähn⸗ 
0 Age Verletzung des Geſetzes den Glauben des Volkes an 
i mat und Geſetz untergraben wird? Hauptſache — ſagen die 
e — iſt der Erfolg, und nachher — — — 
Ds Is „Stimmvieh“ ſoll in dieſem Falle die Beamten⸗ 
bft dienen, dieſelbe Beamtenſchaft, die vergebens um eine 
ehaltsaufbeſſerung ſeit Jahr und Tag pocht. Der erite 
’ Gandidat dee Sanacja hat ſogar erklärt, daß an eine weitere 
an lachaltsbeſſerung der Staatsbeamten nicht gedacht werden 
nn. Im Schleſiſchen Sejm konnte ſchon die 40prozentige 
gulage für ſchleſiſche Penſioniſten längſt beſchloſſen werden. 
sieles Geſetz kam nur deswegen nicht zuftande, weil der 
rg vorzeitig — auf Verlangen der Sanacja — aufgelöſt 


2 


en 


7 die de. Die Beamten haben alſo keinen Grund, der Sanacja 
„ we Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Aber gerade des 


* gen wurde die geſetzwidrige Loſung der „offenen Wahlen“ 
de oben. Man traut alſo in den Sanagjakreiſen 
g mit Spruch des Wahlvolkes nicht, man will lieber 
die aer r Mitteln die Sicherheit erpreſſen, daß 
die Wähler“ für die Sanacja ſtimmen. 
ie e e auf dieſe Weiſe, mit dieſen und 
ihre kommenden itteln, die Wahlſchale der Wahlen auf 
te Seite zu drücken. Sie iſt vorerſt ſiegesgewiß. Aber — 
die ber wie war das in a Haben nicht auch dort 
Ter Lappo⸗Faſchiſten den Wahlerfolg mit Korruption und 
wolle erpreſſen wollen? Das Volk aber hat anders ge⸗ 
dollt und die Lappobewegung ſchwankt. — 
2 „Wollten nicht die Heimwehrfaſchiſten in Oeſterreich am 
fie ovember einen Marſch nach Wien verſuchen? Wollten 
aber cht mit Waffen einen Umſturz herbeiführen, zumindeſt 
rückt mit Hilfe von Banden den Wahlterror ausüben? Und 
nicht nicht ſogar ihr Gönner Vaugoin von ihnen ab? Hat 
daß diejer Premier und Kriegsminiſter mehrfach verſichert, 
und 1 für Ruhe und Ordnung genügend Macht beſitzt 
Ger Ordnung aufrechterhalten will? — 
hau ‚enaltmitte find nie wirkſam. Für die Dauer über: 
Ei nicht. Ein ganzes Volk läßt ſich nicht kommandieren. 
Aberdanzes Volt kann man zur Wahlurne nicht treiben. — 
at der Sanacja davon zu erzählen, heißt an taube Ohren 
Bau Ioben, denn fie will um jeden Preis das Wahlglüd 
0 hrem Vorteil beeinfluſſen. — 


Von der Wahlfront in Polen 


, Faun verhafteten Sejmabgeordneten, welche in der 
une am Bug ſitzen, wurden bereits alle vom Unter⸗ 

nel une ichter Demant vernommen. Im Laufe der Ver⸗ 
Zeuge ng ſollte fi herausgeſtellt haben, 1 verſchiedene 
men we die in verſchiedenen Gebietsteilen wohnen, vernom⸗ 
richt deden müſſen. Die Sanacjapreſſe verbreitet die Nach⸗ 
ſtaltfin cb die Gerichtsverhandlung vor den Wahlen nicht 
erst d kann, weil die Anterhugung ergänzt werden muß 
teren die Anklage verfaßt werden kann. Nach der 
händigt nung muß der Anklageakt den 8 be⸗ 
der Antlverven un ihnen eine 7 tägige Friſt zur Durchſicht 
Feugen gaeigriit gewährt werden. Ferner müſſen an die 
bung d ie Einladungen verſendet werden, was die Feſt⸗ 
m gi Gerichtsverhandlung vor den Wahlen unmöglich 
erwünscht ie Verſchleppung der Sache iſt wohl der Sanacja 
iti Inwiſchen werden weitere Verhaftungen der Oppo⸗ 
Beni ter vorgenommen. In Lomza wurde der Liſten⸗ 
Vazydla digte des Centrolew, das PPS.⸗Mitglied Fr. 
wegen antiſtaatlicher Betätigung verhaftet. In 

Ban Kielce wurde der geweſene Sejmabgeordnete 
N er gew uernpartei A. Duro verhaftet. In Poſen wurde 
; Piaſten eſene Sejmabgeordnete L. Ploszafczak von der 
a Rosa 1 verhaftet. Der zweite Bi rmeiſter in 
5 polniſcher artin Dumaj, der zum Seim von ſeiten der 
hoben en Rechten kandidiert, wurde von ſeinem Amte ent⸗ 


Bei d 


w 
don der 


Dein. dem General⸗Wahlkommiſſar Gizycki ſprach eine 
Vielen Kean des Centrolew wegen ung ilgerdeung der 
Es wurde idatenliſten in den einzelnen Wahlbezirken vor. 
erſchriften dana, daß die Wahlkommiſſionen die Un⸗ 

nen viel urch die Graphologen überprüfen laſſen, obwohl 
5 einfachere Mittel zur Verfügung ſtehen, um die 


| 
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Merkt Euch Mieter und Aftermieter! 

Die Sozialiſten waren die Einzigen, die im 2. Sejm eine 
Verbeſſerung des Mieterſchutzes verlangt haben. Genoſſe Dr. 
Glücksmann war derjenige, der im Auftrage des Sozialiſtiſchen 
Abgeordnetenblubs eine Novelle zum Mieterſchutzgeſetz dem 2. 
Sejm unterbreitete mit folgenden Forderungen: 
Einſchränkung der Kündigungsgründe. 

„Schutz vor Mietzinswucher. 

. Räumungsperbot für Wintermonate. 
ſelbſtändigen Schutz für Aftermieter. 
Die Abſchaffung aller Nebengebühren. 

6. die Herabſetzung der Mietzinſe von Handels⸗ und Ge⸗ 
weubelokalitäten auf die Friedensnorme. 

Unſere Novelle konnte im 2. Sejm wegen vorzeitiger Auf⸗ 
löſung desſelben nicht beſchloſſen werden. Aber merkt Euch, 
Mieter und Aftermieter, daß die Sozialiſten es waren, die euch 
ein Dach über dem Haupte und den Schutz vor dem Mietzins⸗ 
wucher geſetzlich ſichern wollten, daß die Sozialiſten im 3. Sejm 
die Arbeit doch beginnen, wo ſie dieſe im 2. Sejm beendet 
haben, d. h. von der 

Unterbreitung der Mieterſchutznovelle. 

Im eigenſten Intereſſe denket daran aun 16. und 23. No⸗ 

vember 
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Sanatoren als Autonomiſten! 

Es iſt allen Schleſiern bekannt, daß die Sanatoren in Pros 
teſtverſammlungen die Auflöſung der ſchleſiſchen Autonomie und 
die Beſeitigung des Sejms verlangt haben. Es iſt ebenfalls 
bekannt, daß ſie vor der Wahl des 2. Sejm ſich als Anhänger 
der ſchleſiſchen Autonomie erklärt haben. Aber im 2. Sejm 
haben die Sanatoren verraten, welche Autonomie fie für Schle⸗ 
ſien haben möchten. Sie wünſchten, daß Schleſien nicht viel 
mehr Selbſtverwaltung als die anderen Wojewodſchaften beſitzt, 
daß unſer Sejm einen provinziellen Charakter trägt und über⸗ 
dies bezweifelten fie das ausſchließliche Budgetrocht des Schle⸗ 
ſiſchen Sejms. 

Die Sanatoren ſind ſchlaue Füchſe. Sie ſprachen anders 
vor der Wahl des 2. Sejm, anders im 2. Sejm. Aber jetzt haben 
ſie ſich als burioſe Autonomiſten erkennen laſſen. Sie verlangen 
nämlich etwas für Schleſien, was weder Polen, noch Europa, 
noch die kulturellen Staaten der Erdkugel bennen und zwar 

offene Wahlen! 

Was den Bauern und Arbeitern in reaktionären Staaten, 
in abſolutiſtiſch regierten Monarchien aufgedrängt wurde, das 
möchten die Sanatoren in Schleſien als „Autonomie“ einführen. 
Sollte der Wunſch der Samatoren in Erfüllung gehen, dann 
hätten wir eine Schleſiſche Spezialität⸗„Autonomie“, aber eine 
ſolche, die 


Geftern weilte in Warſchau eine Frauendelegation aus der 
ſchleſiſchen Wojewodſckaft, die um ein: Audienz beim Staatspräſi⸗ 
denten anſuchte. Die Delegation wollte einen Proteſt gegen die 
Verhaftung Korfantys dem Staatspräſidenten behändigen und 
ſeine Freilaſſung fordern. Vier Frauen, und zwar die Frau 
Obrembalska, Komarek, Kaczmarek und Wiera, wollten den 
Staatspräſidenten ſprechen. Sie brachten einen ſchriftlichen Pro⸗ 
teſt mit, in welchem folgendes geſagt wurde: 

„An den hochwohllöblichen Staatspräſidenten in Warſchau. 
Der letzte Schlag, der gegen Schleſien geführt wurde, erlaubt 
uns polniſchen oberſchleſiſchen Frauen nicht, zu ſchweigen. Unſere 
Herzen ſind von Bitterkeit durchdrungen und wir wenden uns 
an Dich, Herr Staatspräſident, mit der innigſten Bitte um die 
Befrelung Wojciech Korfantys aus dem Kerker, welcher zur Zeit 
der preußiſchen Bedrückung und unſerer Verzweiflung uns Troſt 
und Kraft verliehen hat. Wojciech Korfanty war es, der durch 
ſeine Ausdauer, Zähigkeit und Energie die preußiſchen Anſchläge 
abwehrte, die den Geiſt des ſchleſiſchen Volkes für jeden Preis 
vergiften wollten. 

Durch die Verhaftung Woſciech Korfantys fühlen wir uns 
über alle Maßen getroffen und der Lächerlichkeit der Preußen 


Unterſchriften auf ihre Echtheit zu prüfen. ; 
nahme führte zur Ungültigerklärung der Liſten, obwohl die 
Unterſchriften echt waren. Weiter wurde noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Unterſchriften der Liſtenſtützer zurückge⸗ 
zogen werden, was nach den geſetzlichen Vorſchriften un⸗ 
zuläſſig iſt. Auch wurde auf das Treiben gewiſſer Kreiſe 
hingewieſen, die das geheime Wahlrecht verletzen wollen. 
Der General⸗Wahlkommiſſar ie verſprochen, daß er bei den 
Vorſitzenden der Wahlkommi ionen intervenieren und be⸗ 
züglich des geheimen Wahlrechtes entſprechende Weiſung 
an die Wahlkommiſſionen herausgeben wird. 

Der Gerichtspräſes des höchſten Gerichts, 5 hat 
für den 30. d Mts. die erſte Sitzung feſtgeſetzt, welche die 
Proteſte über die Berufung gegen die Entſcheidung der 
Wahlkommiſſionen prüfen und entſcheiden wird. Solcher 
Berufungen dürften recht viel einlaufen, weil die Ungültig⸗ 
erklärung der Kandidatenliſten maſſenhaft gemeldet wird. 


Aenderung 
in der Beſetzung der Kreiswahlkommiſſionen 


Das Wojewodſchaftsblatt verlautbart eine Bekanntmachung 
des Kreiswahlkommiſſionsvorſitzenden, des 39. Bezirkes in Katto⸗ 
witz, welcher zur öffentlichen Kenntnis gibt, daß an Stelle des 
zurückgetretenen Kommiſſionsmitgliedes Dr. Ziolkiewicz, der 
Redakteur Heinrich Slavik in Kattowitz, an deſſen Stelle tritt. 

Ferner verlautbart der Kreiswahlkommiſſionsvorſitzende des 
38. Wahlbezirkes, daß an Stelle des zurückgetretenen Kommiſ⸗ 
ſionsmitgliedes Dr. Ignaz Nowak, der Polizeivizedirektor 
Joſef Kotowicz und an Stelle des Kaufmannes Rudolf 
Er nte, der Kaufmann Robert Ogorzal an deſſen Stelle 

ritt. 
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Die oberſchleſiſchen Frauen 


Der Staatspräſident empfängt die Frauendelegation nicht — 28 470 Unterſchriften 


Dieſe Maß⸗ 


eine Kulturſchande 
beinhalten würde. 

Die Sanatoren beſitzen den Uebermut, der ſchleſiſchen Be⸗ 
völle rung ein veraltertes preußiſch⸗junkeriſches oder alt⸗öſter⸗ 
reichiſches Wahlſyſtem zuzumuten. Alſo ſehen wir, daß auch 
die Sanatoren für Schleſien eine Autonomie erwünſchen, 
aber eine ſolche, wie ſie kein kultureller Staat beſitzt und wie 
ſie nur als eine Kulturſchande bezeichnet werden kann. Auf 
eine ſolche „Autonomie“ verzichtet die ſchleſiſche Bevölkerung 
gerne. Sie wird auch den Schöpfern dieſes Wahligitems eine 
gehörige Antwort am 16. und 23. November erteilen. 


Arbeitsloſe, merkt Euch! 3 

Merkt Euch Arbeitsloſe, daß die Sozialiſten im 2. Sejm 
die Einzigen waren, die 

eine Steigerung der Arbeitsloſenfürſorge und 

Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung 
verlangt haben. 

Schon am erſten Verhandlungstage unterbreitete Gen. 
Mdamek im Namen des Sozialiſtiſchen Abgeordnetenklubs einen 
Dringlichkeitsantrag, in welchem eine Steigerung der Arhbeits⸗ 
loſenfürſorge und eine Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung 
gefordert wurde. Verſprochen haben alle Wahlparteien. Wort 
gehalten hat nur die Sozialdemokratie. 

Merkt Euch Arbeitsloſe, daß der Wojewode erbhlärt hat, daß 
der 2. Sejm deshalb vorzeitig aufgelöſt wurde, weil er das 
Budgetgleichgewicht erſchüttert hat. Tatſächlich erhöhte die 
Budgetkommiſſion die Ausgaben um 5 Millionen Zloty, die für 
die Arbeitsloſenfürſorge erforderlich waren. Aber das Budget⸗ 
gleichgewicht iſt dadurch nicht erſchüttert worden, denn es war 
vorhanden eine Kaſſenreſerve in der Höhe von 43 Millionen 
Zloty und konnten, die hiervon entnommenen 5 Millionen 31. 
nicht beſſer als für die Arbeitsloſenfürſorge verwendet werden. 

Alſo merkt Euch, Aubeitersloſe! Die Sozialiſten haben vom 
erſten bis zum letzten Tage der Dauer des 2. Sejm unermüdlich 
für die Arbeitslofenfürſorge den Mann geſtellt. 

Merkt Euch. Arbeitsloſe, dies am 16. und 29. November, 
daß die Sozialiſten im 3. Schleſiſchen Sejm die Arbeitsloſenfür⸗ 
ſonge in den Vordergrund ihrer Aufgaben ſtellen wird. 

Arbeiter! Am 23. November iſt der Zahltag! Zahlt den 
Sanatoren ordentlich heim und wählt am 23. November die Liſte 


Nr. 


eine 


preisgegeben, die unſere Spaltung anſtreben. Wir ſind tief er⸗ 
ſchüttert durch die Mißhandlung und Einkerkerung des ſchleſiſchen 
Helden. wir Frauen, deſſen Männer, Söhne und Brüder ſeinem 
Ruf zum Kampfe folgten, um die polniſche Erde zu vereinigen. 

Herr Staatspräſident! Wir ſind ſicher, daß du die Stimme 
ſoviel tauſender Polinnen nicht abweiſen wirſt.“ 

Unter dem Proteſt befinden ſich 28 470 Frauenunterſchriften, 
die in einer Woche zuſammengeſammelt worden ſind. Die Adreſſe 
der ſchleſiſchen Frauen, zuſammen mit den Unterſchriften, bilden 
einen dicken Band. Die Delegation der ſchleſiſchen Frauen wurde 
vom Staatspräſidenten nicht empfangen. Das Schreiben 
mit den Unterſchriften wurde in der Zivilkanzlei des Staatspräſi⸗ 


denten zurückgelaſſen, wo man auch der Frauendelegation ver⸗ 


ſicherte, daß das Schreiben dem Staatspräſidenten vorgelegt 
wird. \ 

Der Proteſt und die vielen tauſenden Unterſchriften ſollten 
auf die Mitglieder der Zivilkanzlei des Staatspräſidenten einen 
großen Eindruck gemacht haben. Dagegen die Abweiſung der 


Delegation erweckte Erſtaunen in der polniſchen Hauptſtadt. 


Miniſter, die Ab geordnete werden wollen 

Der Sanierungsblock hat die Kandidaturen ſeiner Miniſter 
in folgender Weiſe verteilt: 

Miniſterpräſident Pilſudski kandidiert von der Staatsliſte 
für Sejm und Senat, Außenminiſter Zaleski jteht auf der Staats⸗ 
liſte für den Senat, Innenminiſter Skladkowski auf der Staats⸗ 
liſte für den Sejm, Vizeminiſter Pieracki kandidiert von den 
Bezirksliſten in Tarnow und Konin für den Sejm, Finanzvize⸗ 
miniſter Starzynski ſteht auf der Bezirksliſte in Stanislau für 
den Sejm, Kultusminiſter Czerwinski auf der Staatsliſte für 
den Sejm, Juſtizminiſter Car ſteht auf der Staatsliſte und auf 
den Liſten in Bialyſtok und Tarnopol für den Sejm, Verkehrs⸗ 
miniſter Kühn kandidiert von der Staatsliſte für den Sejm, 
Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗Polczynski von der Staatsliſte 
für den Senat und von den Liſten in Graudenz, Dirſchau und 
Ciechanow für den Sejm. 

Arbeitsminiſter Pryſtor ſteht auf der Staatsliſte und den 


Liſten in Kaliſch und Wilna für den Sejm, Poſtminiſter Boerner 9 


ſteht auf der Staatsliſte und der Liſte in Ilza für den Sejm, 
Handelsminiſter Kwiatkowski auf den Liſten in Kattowitz und 
Teſchen für den Sejm, Miniſter für Bodenreform Staniewicz 
ſteht auf der Staatsliſte der Bezirksliſte in Lida für den Sejm. 


Vorbeſtellie Karten zum Wegener-Gaſtſpiel 
abholen 


Die Deutſche Theatergemeinde bittet dringend, die für ü 


das Wegener⸗Gaſtſpiel vorbeſtellten Karten bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 1. November, mittags 1 Uhr, 
abzuholen. Ueber die bis dahin nicht abgeholten Karten 
muß, infolge der außerordentlich ſtarken Nachfrage, ander⸗ 
weitig verfügt werden. 


für Korfantn 


an der Kaſſe 


Verlängerung der polniſch-oberſchleſiſchen 
Kohlenkonvention 

Während der in Kattowitz ſtattgefundenen längeren Verhand⸗ 
lungen über die Verlängerung der polniſch⸗oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
konvention, die bekanntlich am 1. Oktober abgelaufen iſt, konnte 
bisher noch keine endgültige Verſtändigung erzielt werden. Man 
iſt daher übereingekommen, die Konvention zunächſt bis zum 
1. Dezember d. Is. zu verlängern und die Verhandlungen über 
eine weitere Verlängerung fortzuſetzen. 


Polizeivorſchrift für Allerheiligen und Allerſeelen 
Die Polizeidirektion bringt in Erinnerung, daß nach der 
Polizeiverordnung vom 14. Februar 1912, an den Feier⸗ 
tagen Allerheiligen am Sonnabend, den 1. Nov. und Aller⸗ 
ſeelen am 2. Nov. alle Tanzvergnügen, Kabarett⸗ und 
Theatervorführungen, Konzerte, Geſänge und deklamatori⸗ 
ſchen Vorträge verboten ſind. Erlaubt ſind an den beiden 
Tagen nur Theater- und Filmvorführungen, wenn fie aus⸗ 
geſprochenen ernſten Charakter tragen, und erſt nach 18 
Uhr nachmittags. 2 m. 


Anfängerunterricht in Kurzſchrift Stolze-Schrey 
Am 4. November beginnt in Königshütte ein neuer An⸗ 
fängerunterricht in der bisher unübertroffenen, leicht erlern⸗ 
baren Kurzſchrift Stolze⸗Schrey, der von einem geprüften 
Lehrer des hieſigen Stenographenvereins erteilt wird. 
Gründliche Ausbildung zum praktiſchen Kurzſchreiben wird 
ewährleiſtet. Anmeldungen nehmen entgegen: Buchhand⸗ 
ung Gaertner, Wolnosci 7 Sanitätshaus Stiller, 
Rynek 3 — Schuhwarengeſchäft Koch, Wolnosci 57 — Zi⸗ 
garrenhandlung H. Friebe, ul. 3⸗go Maja 19 und Kolonial⸗ 
warenhandlung W. Bobek, ul. Bytomska 65. Dort wird 
. auch nähere Auskunft erteilt. 


Kattowitz und umgebung 


Katktowitzer Reſtaurateur unter zwerem Verdacht. 

In der Nacht zum 30. Mai d. Is. kam es in der Woh⸗ 

nung des Reſtaurateurs Johann D. in Kattowitz zu einer 
Schießerei, welche von dem Wohnungsinhaber hervorgerufen 
wurde, Die Polizei nahm ſeinerzeit den Vorfall zu Proto⸗ 
koll und erſtattete bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige. 

Am geſtrigen Mittwoch hatte ſich nunmehr der Reſtau⸗ 
| rateur D. vor dem Landgericht in Kattowitz, wegen verſuch⸗ 
N ten Totſchlags und unbefugten Waffenbeſitz zu verantwor⸗ 
5 ten. Zu dieſem Prozeß war eine Reihe von Zeugen ge⸗ 

laden. Aus der Beweisaufnahme war nachſtehendes zu ent⸗ 
nehmen: Zwiſchen dem Angeklagten und ſeinen Familien⸗ 

8 angehörigen beſtanden bereits ſeit längerer Zeit Meinungs⸗ 
g verſchiedenheiten. In der fraglichen Nacht kam es erneut zu 
Auftritten. Der Reſtaurateur wurde in ſeinem Zorn immer 
erregter und griff nach einem Revolver. Die Frau eilte 
in das Schlafzimmer, wo die Kinder ſchliefen und verſchloß 
die Tür, da ſie befürchtete, daß ihr der erregte Ehemann ein 
Leid zufügen würde. Der Reſtaurateur forderte ſeine Ehe⸗ 


75 frau auf, das Zimmer zu öffnen, was dieſe jedoch nicht tat. 
bs Der Mann feuerte daraufhin 4 Schüſſe ab, welche die 


| Wohnungseinrichtung beſchädigten. Verletzt wurde zum 
Glück niemand. b 
u Dieſe Schießerei rief jeinerzeit unter den dortigen 
Hauseinwohnern, welche in ihrem Schlaf aufgeſchreckt wur⸗ 
den, begreifliche Erregung hervor. Bei der damaligen 
polizeilichen Hausdurchſuchung wurden 4 Flinten, ſowie ein 
Revolver und Munition, vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Verſchiedene Zeugen wurden vernommen, welche jedoch 
keine konkreten Ausſagen machen konnten. Die beiden, als 
Zeugen geladenen Stiefſöhne verweigerten vor Gericht die 
Ausſagen. Zu ſeiner Verteidigung führte der Angeklagte 
aus, daß er ſeinerzeit ſehr erregt geweſen iſt und die Fa⸗ 
milienangehörigen lediglich einschüchtern wollte. 

Nach genauer Ueberprüfung des Sachverhalts ſprach 
das Gericht den Beklagten von der Anklage wegen verſuchten 
Totſchlags frei. Der Angeklagte erhielt lediglich wegen 
unbefugtem Waffenbeſitz eine Geldſtrafe von 300 Zloty. y. 


Sonn⸗ und Feiertagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Freitag, 
den 31. Oktober, abends 10 Uhr, bis Sonnabend, den 1. November, 
abends 10 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Konieczuy, ul. sw. Jana 1-8, S.⸗R. Dr. Proskauer, 


10 Uhr, bis Sonntag, den 2. November, nachts 12 Uhr: Dr. 
Krajewski, ul. Dyrekcyjna 3, Dr. Zang, ul. Plebiscytowa 31. 

Anmeldung weibl. Lehrlinge in die Fortbildungsſchule. 
Nach Mitteilung des Magiſtrats in Kattowitz wird in nächſter 
Zeit, gemäß dem neuen Statut über das Fortbildungsſchulweſen, 
eine gewerbliche Fortbildungsſchule für Mädchen in Kattowitz 
geſchaffen. Das Statut wird in den nächſten Tagen im Amts⸗ 
5 blatt der Wojewodſchaft Schleſien veröffentlicht und damit 
. Rechtskraft erlangen. Zum Fortbildungsſchulbeſuch ſind verpflich⸗ 
85 tet: weibliche Lehrlinge aus dem Modiſtinnen⸗ und Friſeurge⸗ 
werbe, Damenſchneiderinnenfach, ſowie aus der Wäſchebranche. 


* Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bereits am heutigen 
. Donnerstag⸗Vormittag Anmeldungen erfolgten und weitere Anz 
1 meldungen morgen Freitag, in der Zeit von 11 bis 12,30 Uhr, 
5 vorgenommen werden müſſen und zwar in der Szkola powszechna 
52 im. Marji Konopnickiej, auf der ulica Bartosza Glowackiego. 
Zu bemerken iſt, daß der Lehrvertrag, ſowie das letzte Schul⸗ 


zeugnis bei den Anmeldungen vorzulegen ſind. Die Lehrmeiſter, 
ſowie die Meiſterinnen ſind verpflichtet, ſolche Lehrmädchen zur 
Fortbildungsſchule ſofort anzumelden. In Uebertretungsfällen 
erfolgt Beſtrafung, laut den Vorſchriften des neuen Statuts. 
Es iſt noch zu erwähnen, daß die Unterrichtsſtunden, ſowie die 
Schulräume, zu gegebener Zeit noch rechtzeitig bekanntgegeben 
werden. 9. 
Die letzten Kartoffel⸗Talons ſind abzuholen. Es gibt nech 
Talons nicht abgeholt haben. Der Magiſtrat Kattowitz weiſt nun 
daraufhin, daß die diesjährige Winterkartoffelverſorgungs⸗Aktien 
allmählich ihrem Ende zugeht. Die reſtlichen Talons ſind mög⸗ 
lichſt ſofort, ſpäteſtens jedoch bis zum 5. November d. Is., im 
ſtädtiſchen Obdachloſenheim auf der Pospiecha im Ortsteil 
Zalenze abzuholen. Die Talons verfallen, ſofern der Termin 
überſchritten wird. Weitere Regiſtrierungen erfolgen nicht mehr. 


5j. 

F Sie „kriegten“ ſich an den Haaren. Zu einem Auftritt zwi⸗ 

ſchen einem Chauffeur und mehreren jungen Männern, die ſich 
auf einem Fuhrwerk befanden, kam es auf der ul. 3-90 Maja. 
Die jungen Leute waren angeblich beſchwipſt und ſollen mit Pferd 
und Wagen gegen das Auto geprallt ſein. Der Chauffeur ſchlug 
auf dieſelben ein und wurde ebenfalls angegriffen. Die Polizei 
ſchritt ſchließlich ein, um die Ruhe wieder herzuſtellen. Da der 
Beſitzer des Wagens bezw. der Fuhrwerkslenker nicht ſofort 


ul. 3:90 Maja 10. Von Sonnabend, den 1. November, abends 


eine Anzahl empfangsberechtigter Perſonen, welche die Kartoffel⸗ 


Phantaſie des Krakauer „Blogieret“ über 
Die demokratiſche Diktatur in deutſchland 


Ein Interview des Reichstagspräſidenten ns Löbe, das nich ſtattgefunden hat — Die Polizei und 
em 
Schwindel wird nicht widerrufen 


Reichswehr im Schutze der demokratie — Was 

Der Krakauer „Blagierc!“ bringt in der Mittwoch⸗Num⸗ 
mer ein aufſehenerregendes Interview des deutſchen Reichs⸗ 
tagspräſidenten, Genoſſen L5 be, das angeblich Genoſſe Löbe 
dem Repräſentant „Inter⸗Eutopa“, Ernſt Sörenſen, gewährt 
haben ſollte. Genoſſe Löbe iſt ein alter, erfahrener Arbeiter: 
führer und ein kluger, ausgezeichneter Politiker. Er iſt wohl 
ein guter Redner, aber geſchwätzig iſt er nicht, überhaupt vor 
einem Auslandskorreſpondenten, ſo wie das im gegebenen Mo⸗ 
ment dem Krakauer „Blagierek“ in den Kram paßt. Die Phan⸗ 
daſie der „Blagierek“⸗Redakteure iſt rieſengroß, weshalb ſie in 
der Phantaſie, den Reichstagspräſidenten über die Zukunft der 
Demokratie reden ließen. Nach dieſer Phantaſie hat ſich Ge⸗ 
noſſe Löbe mit Sörenſen ſtundenlang unterhalten und hat vor 
ihm ſein Programm über den Schutz der Demokratie in Deutſch⸗ 
land entwickelt. Unter anderem ſollte Genoſſe Löbe geſagt 
haben: „Für die Demokratie in Europa hat die Entſcheidungs⸗ 
ſtunde geſchlagen. Wird die demokratiſche Richtung, die in 
Europa zur Verſtändigung führt, nicht ſiegen, dann wird eine 
große Gefahr für die Demokratie in Europa heraufbeſchworen. 
Die Parteien, die auf ihre Fahnen die Diktatur geſchrieben 
haben, haben einen bedrohlichen Vormarſch begonnen. Schon 
jetzt, heute, müſſen Armeen geſchaffen werden, die der gefähr⸗ 
lichen Welle des Chauvinismus entgegengeſtellt werden können. 
In dem tiefen Bewußtſein, ihrer verantwortlichen Rolle, iſt die 
deutſche Sozialdemokratie bereit, mit allen möglichen Mitteln, 
ſelbſt außerhalb des Parlaments, die Verfaſſung der Republik 
zu ſchützen.“ N 

Bis dahin klingt das Interview ſehr wahrſcheinlich und 
wir gehen kaum fehl, wenn wir jagen, daß das tatſächlich die 
Meinung des Genoſſen Löbe ſein kann, denn die deutſche So⸗ 
zialdemokratie iſt feſt entſchloſſen, jederzeit für die Verfaſſung 
einzutreten. Sie hat das anläßlich des Kappſchutzes bewieſen 
und hat den unberufenen Diktator in wenigen Stunden, mit 
Hilfe des Generalſtreiks, weggefegt, hat alſo mit außerparla⸗ 
mentariſchen Mitteln gekämpft und geſiegt. Aber der „Bla⸗ 
gieref“ phantaſiert weiter und da kommt der Pferdefuß auch ſo⸗ 
fort zum Vorſchein, nämlich, wo über die Mittel, die zum 
Schutze der Republik und der Verfaſſung, geredet wird. Hier 
wird dem Genoſſen Löbe eine unſinnige Behauptung in den 


feſtgeſtellt werden konnte, ſchaffte man 
Die Burſchen gaben durch ihr Verhalten Anlaß zu dem Auftritt. 
Der Chauffeur jedoch war verpflichtet, die Polizei heranzurufen 
ſofern er ſich irgendwie benachteiligt ſah, hatte aber kein Recht, 
tätlich vorzugehen. Das Pferd war, wie man ſah, ſehr abgeheßt. 
Die betrunkenen Burſchen ſcheinen bereits eine wilde Fahrt hin⸗ 
ter ſich gehabt zu haben. E. 
Wer kennt die Einbrecher? In die Konditorei „Europa“ 
wurde zur Nachtzeit ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
Tiſchdecken, Beſteck, ſowie Untertaſſen im Geſamtwerte von 
900 Zloty. Die Sachen führen die Aufſchrift „Kawiarnia i Cu⸗ 
tiernia Europa“. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. 
N 


ie dazu bewogen haben?) 
Von zwei Arbeitern wurden am Bahnhof zwei Briefträger und 
zwar der Alfons Skrzypczyk aus Ochojec und der Robert Szop 
aus Gieſchewald angefallen und ſchwer mißhandelt. Es wird an⸗ 
genommen, daß es ſich in dieſem Falle um einen Racheakt han⸗ 
delt. Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen ſind im Gange, 
um die eigentliche Urſache feſtzuſtellen. x. 


— — 


Königshütte und Amgebung 


Wie und wann erfolgt die Ausgabe der neuen 


Verkehrskarten? 

Die Polizeidirektion Königshütte bringt zur öffentlichen 
Kenntnis, daß die Ausgabe der neuen Verkehrskarten für das 
Jahr 1931 am 5. November in der Polizeidirektion an der ulica 
Gimnazjalna 25, Zimmer 3, nach folgendem Plan beginnt: Am 
3. November von Nr. 1 bis 1000, 4. November von 1001 bis 2000, 
5. November von 2001 bis 3000, am 6. November von 3001 bis 
4000, am 7. November von 4001 bis 5000, am 8. November von 
5001 bis 600, am 10. November von 6001 bis 7000, am 11. No⸗ 
vember von 7001 bis 8000, am 12. November von 6001 bis 9000, 
am 13. November von 9001 bis 10 000, am 14. November von 
1900: bis 11000, am 15. November von 11001 bis 12000, am 
17. November von 12001 bis 13000, am 18. November von 
13001 bis 14000, am 19. November von 14001 bis 15 000, am 
20. November von 15 001 bis 16000, am 21. November von 16 001 
bis 17 000, am 22. November von 17 001 bis 18 000, am 24. No⸗ 
vember von 18 001 bis 19 000, am 25. November von 19 001 bis 
20 000. am 26. November von 20 001 bis 21000, am 27. November 
von 21 001 bis 22 000, am 28. November von 22 001 bis 23 000, 
am 29. November von 23 001 bis 24000, am 1. Dezember von 
24001 bis 25 000, am 2. Dezember von 25 001 bis 26 000, am 
3. Dezember von 26 001 bis 27000, am 4. Dezember von 27 001 bis 
23 000, am 5. Dezember von 28 001 bis 29 000, am 6. Dezember 
von 29 001 bis 30 000. Antragſteller, ſoweit fie ſchon nicht vorher 
einen ablehnenden Beſcheid erhalten haben, müſſen zum Empfang 
und Unterſchrift perſönlich erſcheinen und die alte Verkehrs⸗ 
karte abgeben. m. 


Ligota. (Was mag 


Kriegerwitwen zur Beachtung! Den Kriegswitwen des alten 
Wirtſchaftsverbandes der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen 
in Königshütte, wird in Erinnerung gebracht, daß ſie ſich in der 
bekannten Anterſtützungſache bei dem Vorſitzenden, Herrn In⸗ 
ſtallateur Schmidt, im Dom Ludowy melden können. Mitzu⸗ 
bringen ſind die Mitgliedskarte und der letzte Scheckabſchnitt 

Belegſchaftsverſammlung der Lauragrube. Am Sonntag, 
den 26. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, fand eine Belegſchaftsver⸗ 
ſammlung der Gr. Lauragrube in Krol. Huta ſtatt. Betriebs⸗ 
ratsvorſizender Rzegota eröffnete dieſelbe mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Tüttgleit des Betriebsrats; 2. Bericht über "ie 
Wirtſchaftslage der Bergart; 3. Freie Ausſprache. Bei der 
Eröffnung der Verſammlung, gedachte der Verſammlungsleiter 
des großen Maſſenunglücks in Arlsdorf, von welchen die Berg⸗ 
arbeiter betroffen wurden, wobei ſich die Anweſenden zu Ehren 
der Verunglückten von ihren Plätzen erhoben. Den Tätigkeits⸗ 
bericht des Betriebsrats, welcher ein umfangreicher war, erſtat⸗ 


einige Mann zur Wache. teten der Vorſitzende Rzegota 


Genoſſen Löbe in den Mund gelegt wird — der 


« 
Mund gelegt, indem es heißt, daß eine r ! 
aufgerichtet wird, „welche ſich auf die Polizei und die Reihe 
wehr ſtützen wolle“, Dieſe Tatſache beweiſt am beiten, daß das 
ganze Interview aus den Fingern geſogen wurde. Der deut 
ſchen Sozialdemokratie ſtehen ganz andere Mittel zu? Verſü 
gung und ſie wird wohl auf die Reichswehr als Stütze der 
„demokratiſchen Diktatur“ verzichten können. 5 
Weiter wird in dem „Blagierek“ über die Arbeitsloſigleit, 
über die Auslandsanleihe, über die Politik Otto Brauns F 
Preußen, über die Kommuniſten und Sitlerleute und Beamten 
dieſer Richtungen im Reiche und Staate und zuletzt über den 
gegenwärtigen Metallarbeitanſtreik gefaſelt. 
Dinge ſollte ſich Genoſſe Löbe ausführlich ausgelaſſen haben, 
und ſeine „Rede“ wird im „Blagierek“ wörtlich wiedergegeben. 
Selbſtverſtändlich zieht der „Blagierek“ die „Schlüſſe“ aus u 
Interview und erblärt offen und frei von der Leber, daß * 
Parlamentarismus in Deutſchland bankerott iſt, und zwa⸗ g 
gründlich bankerott, daß ſelbſt ein Genoſſe Löbe an die Auf 
richtung einer „demolratiſchen Diktatur“ ernſtlich denkt, die er 
mit Hilfe von Polizei und der Reichswehr aufrichten will, So 
kangſam kommt heraus, warum das Interview Löbes in Kr 
tau fabriziert wurde. Die Sanacja hat das Interview im 
Kampfe gegen die Oppoſition in Polen raucht, um di 
eigene Diktatur, die andeutlich wackelt, zu ſtützen. Deshalb IM 
Fälſchung, die wir hiermit feſtnageln. Daß das einem Preſſe 
banditismus verdammt ähnlich ist, braucht keiner beſonderen 
Hervorhebung. . } 1 
Die Delice Sozialdemokratie ſteht in einem 2 
Kampfe mit ihrer Sanacja, der Hitlerpartei, die ebenfalls I 
skrupellos iſt, wie die unſrige. Doch liegen die Dinge 
Deutſchland weſentlich anders, als bei uns in Polen. 4 
S. P. D. ift die ſtärlſte Partei im Reiche. Sie zählt bei 1 
Wahl ihre 9 Millionen Stimmen, auf die ſie ſich jederzeit ver 
laſſen kann. Es find das durchwegs Arbeiterſtimmen, und je 
der Arbeitertlaſſe in Deutſchland hängt alles ab. Gegen d + 
Arbeiterbataillone vermögen die Republikfeinde nichts ausge 
richten. Auf dieſe Macht ſtützt ſich die S. P. D., und bien 
Macht bietet die beſte Garantie dafür, daß die Grundgeſetze 
Deutſchland nicht angetastet werden 


— 
und Schriftführer Sollorz. a 
Bergarbeiter-Verball 


Punkt 2 referierte Kam. Wrozyna vom ; j 
verſtand * 


über die allgemeine Wirtſchaftslage. Referent 
ſeinen humorgewürzten Ausführungen, 
lage einer kritiſchen Betrachtung zu unterziehen. Ausgehend Fi: 
der Weltwirtſchaftskriſe, beſchäftigte ſich der Referent mit 1915 
Situation in Polen. Auf eine Menge guten Zahlenmaterid 
geſtützt, konnte er den kraſſen Unterſchied des Export wie Impo 


gegenüber den anderen Ländern beweiſen. Das Unternehmertum, 


Gewinne einzuheimſen beſtrebt iſt un 
aus dieſem Grunde die Betriebe weiteſtgehend durchrationaliſie 

hat, treibt die Arbeiter zur äußerſter Kraft und Willensanftt 

gung, um dieſes Ziel zu erreichen, nicht eingedenk der Geſun 

heit und des Lebens, welches dadurch aufs Spiel geſetzt m 
Um den Machtgelüſten der Kapitaliſten Einhalt zu gene 
richtet er den wärmſten Appell an die Verſammelten, ſich möglich 
reſtlos in den Klaſſenkampfgewerkſchaften zu organiſieren, den, 
nur eine aufgeklärte zielbewußte Arbeiterſchaft 
nehmertum eine trotzige Stirn bieten. Als 2. Redner 
Gewertſchaftsſekretär Vednarski auf, welcher in ſeiner obje 
ven Weiſe die Ausführung des Vorxedners kurz ergänzte. ie 
der Ausſprache beteiligten ſich 7 Redner, welche zum Teil 5 
Referate ergänzten, wie auch die Mißſtände, welche auf der ee 


welches möglichſt große 


tr 
tie 


getreten find, klar beleuchteten. Ratſam wäre aber für allen, 
bewußte Betriebsräte, in der Diskuſſion nicht aus Bra 1 


zu fallen, ſondern der Wahrheit ſtets die Ehre zu geben, 
trägt viel zu einem erſprießlichen Zuſammenarbeiten 
triebsräte mit der Belegſchaft bei. t 1 

Deutſches Theater. Morgen, Freitag, kommt die reizen 
Operette „Das Veilchen vom Montmartre“ von Kalman 55. 
Aufführung. Beginn 8 Uhr abends, Ende gegen 11 Uhr aben er: 
Es ſind noch gute Plätze vorrätig. — wenn 
„Wilhelm Tell“ um 3,30 Uhr und die Schauſpielneuheit Fler 
neſtie“ um 8 Uhr abends. Für „Wilhelm Tell zahlen Sch fe 
auf allen Plätzen die Hälfte. Vorverkauf an der Thenterfl 
von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. 

Auszahlungen. Am Freitag, den 31. Oktober, werden 
Witwen und Waiſen im Meldeamt der Werlſtättenverw 
an der ulica Bytomska. die Penſionen zur Auszahlung gebe, 
Als Ausweis und zur Abſtempelung ſind dem Knappſchef 
älteſten die Penſionskarten vorzulegen. — An demſelben T 
werden an die Belegſchaften der Gruben und Hütten Vorſ 
ausgezahlt, ferner heute an die Beamten und Angeſtellten! 
Gehälter. N m. 

Verlegung des Volksbundsbüros. 
ſchen Volksbundes, Bezirksvereinigung 
jetzt auf der ul. Sienkiewicza 4 (Lobeſtr.) im Haufe der 
hütter Vereinsbank, 1. Etage. 

Morgen Wochenmarkt. Infolge des auf den Sonne eis 
fallenden Feiertages (Allerheiligen), findet nach einer Mi ohn⸗ 
lung der übliche Wochenmarkt ſchon am Freitag bis zur ee! 
ten Stunde ſtatt. em⸗ 

Entlaſſungen von ſtädtiſchen Arbeitern. Mit dem 1. Re 
ber ſtellt der Magiſtrat Königshütte einen großen Teil 


der EM 


alturg 


er 27 inden 4 
Königshütte, bef Könige 


öffentlichen Arbeiten ein. Aus dieſem Grunde werden net 
65 Arbeiter überflüſſig und kommen zur Entlaſſung, nad Be⸗ 
Magiſtrat keine Geldmittel beſitzt, um ihnen eine weitere pie 


Dem Bernhard Nowak 1 aus 


zußerbe 
auf ent 


an der ulica Wagnera 2 drang ein unbekanter Täter ein . 


K. 
wurde von der Polizei der wohnungs⸗ und arbeitsloſe we ren 


an 


Diefer hatte das geſtohlene Gut an eine uch 


„demokratische Diktatur“ 


Ueber alle dieſe 


die Geſamtwirtſchafts“? 


kann dem Unter, 
at 


Sonntag, den 2. November, 


bracht. 


Die Büroräume des Peng N 


** 


* 


1 
& 


8 
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Bi Dienstag auf Mittwoch iſt die Feuerwehr der Uthemannhütte in 


ur, 


wurde 


auf 


1 Fra j 


Siemianowitz 


Kommen die Revijoren gleichfalls unter Anklage? 


Der in der Sterbekaſſenangelegenheit angeſtrengte Pro⸗ 
eß Belegſchaft contra B. iſt wiederholt vertagt worden. 
ar dem ganzen Gang des Prozeſſes iſt erſichtlich, daß der 
amalige Vorſtand viele Anterlaffungsfünden begangen hat, 
> ihn von einer gewiſſen Mitſchuld an den aufgetretenen 
uſtimmigkeiten nicht freiſprechen. So wurden die Reviſio⸗ 
nen nur lax durchgeführt. Der Kaſſierer mußte förmlich 
um eine Reviſion nachſuchen. Verſchiedene Mitglieder er⸗ 
chienen überhaupt nicht zu einer Reviſion, ließen ſich aber 
Die Diäten bezahlen. So wurden in einem Falle 108 Zloty 
täten gezahlt, für 1—2 erfolgte Reviſionsteilnahmen. 


Glück im Unglück. Auf der ulica Ks. Stabika wurde von 
einem Perſonenauto der 70jährige Grubeninvalide Franz Stempel 
angefahren, zu Boden geſchleudert und verletzt. Die Verletzun⸗ 
gen jollen nicht ſchwer fein. Der Greis konnte ſelbſt den Weg nach 
einer Wohnung antreten. Wer die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall trägt, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. x. 


Myslowitz | 


Folgen der andauernden Regenfälle. In der Nacht 


+ 


von 


oppinitz zu Hilfeleiſtungen bei Ueberſchwemmungen am Moritz⸗ 
atz und an der Hüttenſtraße in Rosdzin alarmiert worden. 
Aue Waſſer der Rawa ſind durch die Anſchlußkanäle aus den 
Umfaſſungen getreten und drangen in die Kellerräume der on⸗ 
legenden Häuſer ein, die hier mit den Kellerräumen unter dem 
8 aſerſpiegel der Rawa liegen. — Die Wieſenflächen an der 
zinitza ſind vollſtändig überſchwemmt. Der aus Sosnowiß in 
le Brinitza führende Abflußkanal leitet die Waſſer der Brinitza 
M die Kanäle der Stadt, was mit verſchiedenen Unannehmlich⸗ 

ten verbunden iſt. — Die Teiche an der Südſeite der Eiſen⸗ 
ahnlinie Kattowitz⸗Schoppinitz find in Zawodzie aus den Ufern 
getreten und haben ſogar die nach der Feldbahnfabrik führenden 


Abe überſchwemmt. — Auch die Przemſa bei Myslowitz iſt 
erflutet. -h. 
Imielin. (Vom Bau der neuen Volksſchule.) Seit 


langer Zeit ſchon beſteht in Imielin die Notwendigkeit des Baues 
dener neuen Volksſchule. Auch von den Wojewodſchaftsinſtanzen 
dieſes eingeſehen und akzeptiert worden. Der Gemeinde 
mielin, die aus eigenen Mitteln nicht imſtande ift, ein derar. 
„085 Objekt zu bauen, find im Vorfahre die erſten Geldmittel, 
in Form einer Subvention von der Wojewodſchaft, zugewieſen 
orden. Für die zugewieſenen Gelder hat die Gemeindeverwal⸗ 
ung das Grundſtück und die Ziegeln für den Bau der Fundg⸗ 


mente unter die Schule gekauft. So ſind 300 000 Stück Ziegeln 


u 30 Tonnen Löſchkalk angekauft worden. Die hierzu einge: 
Hafenen Offerten hat die Wojewodſchaft eingeſehen und die Be⸗ 
eſerung ihrerſeits an die Firmen Gawlik in Groß⸗Chelm und 
f Iman, Lawki zu je 150 000 Stück Ziegeln und die Kalklieferung 
10 die Firma Smolen, Imielin überwieſen. In dieſem Jahre 
bunte an die Bauausführung nicht herangeſchritten werden, weil 
r. Subventionierungen ausblieben. Der Grund hierfür 
Gedarin zu ſuchen, daß die Gemeindeverwaltung das notwendige 
fl uch an die Wojewodſchaft zu ſpät eingereicht hatte und die 
t Schulbauzwecke vorgeſehenen Subventionen der Wojewodſchaft 


e und zwar an andere Gemeinden für ähnliche Zwecke 
% 5 


angewieſen wurden. Somit iſt an eine Realiſierung des Planes 
dor Ablauf des nächſten Jahres wohl kaum zu denken. —h. 
. . 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Tod auf dem Feldwege. 
Auf dem Feldwege zwiſchen Scharley und Radzionkau 
ürde die Leiche des 70jährigen Joſef Nowak von der ulica 
arjacka 127 aus Groß⸗Piekar aufgefunden. Es erfolgte 
3 erführung in die Leichenhalle des Kreisſpitals in Schar⸗ 
Al. Nach dem ärztlichen Gutachten iſt der Tod infolge 
ersſchwäche eingetreten. 1 


Ruda. Betriebsratswahlenergebnis.) Bei den 
nen Graf Franzſchacht der Wolfganggrube in Ruda ſtattgefunde⸗ 
7) Betriebsratswahlen erhielten: Polniſche Berufsvereinigung 
459 Stimmen 7 Mandate 1 Ergänzungsmann, Zentralverband 

> Stimmen 4 Mandate, Generalna Federacja Pracy 126 Stim⸗ 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


153) 


1 5 
für Cine ärztliche Unterſuchung fand ſtatt, der Häftling wurde 
Boston ſteskrant erklärt und in die pfychiatriſche Klinik nach 
Telbſe gebracht, — wo mit ſeinem anarchiſtiſchen Recht auf 
j mord kurzer Prozeß gemacht wurde. Man ſchnallte ihn 
in genen. Stuhl, ſchob einen Gummiſchlauch durch ſeine Naſe bis 
Peintin Schlund und goß etwas Milch hinein, was eine höchſt 
iche Prozedur war, und um es nicht noch einmal durchzu⸗ 
das u. willigte Sacco ein, wieder zu eſſen. Hierauf wurde er in 
reundlics baus von Bridgewater transportiert, wo man ihn 
rinzt ich behandelte; die Aerzte hörten ihn an, während er ſeine 
ipien ne auseinanderſetzte, und gaben zu, daß es ſchöne Prin⸗ 
ängti en. Sehr bald war Sacco wieder bei Kräften und ums 
gewiefel lebhaft und geſellig. Arbeit im Freien wurde ihm zu⸗ 
5 2k, und er arbeitete gern. 5 
Aber 1 0 war er alſo „kuriert“ und mußte nach Dedham zurück. 
reiben Aerzte wollten ihn nur unter der Bedingung gejund 
ch 


. 
5 EV 1 dal man ihm Beſchäftigung zuweiſe; der Vorſteher ließ 


Fe wegen, jein altehrwürdiges Regime zu ändern. Sacco 
willig. hen flechten, und dreimal die Woche jollte eine frei⸗ 
Lehrer; ehrerin zu ihm kommen, um ihn zu unterrichten. Dieſe 
Maublütlear eine Mrs. Bang, eine Dänin, die den Kindern der 
mußte ütler in Privatſchulen Handarbeitsunterricht erteilte; fie 
der lam das dunkle Geheimnis hüten, daß ſie dreimal in 
er w Ge einen anarchiſtiſch⸗atheiſtiſchen Drückeberger beſuchte, 
igen Mordes und Banditentums verurteilt war. 
untern 5. Bang war ein neues Problem in Saccos Leben. Warum 
erumfahnt. ein Menſch, der ſich gut anziehen und im Automobil 
neuen often kann, ſechsmal die Woche eine lange Reiſe durch den 
deizubr ſchen Winter, um loſtenlos einem Häftling irgend etwas 
ingen? Es paßte nicht in die Theorie vom Klaſſenkriege. 


die Des, Bang eroberte fein Vertrauen, — es war leichter, da 


ne Aus länderi 
Sacco länderin war. 


n Seltſamerweiſe entdeckte ſie, daß 
Amerika liebte und den 


Wunſch hatte, dort zu leben. Seine 


brach von der Rückkehr nach Italien, er aber behauptete, 


a Kinder hä 
Er ätten i N 8 Si 
Mr. Aab man en in der Neuen Welt beſſere Chancen. Siehe 


2 
9 \ 
E ö 

* 


men 1 Mandat, ungültig waren 60 Stimmen. Von 1836 Wahl⸗ 
berechtigten haben 1370 von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. 
— Auf dem Wolfgangſchacht erhielten: Polniſche Berufsvereini⸗ 
gung 373 Stimmen 4 Mandate, Zentralverband 470 Stimmen 
5 Mandate 1 Ergänzungsmann. Wahlberechtigt waren 1080 Ar⸗ 
beiter, gewählt haben 864. m. 
Friedenshütte. (Wer war es?) Aus einem Korridor 
wurde zum Schaden des Thadäus Subjanki aus Paulsdorf ein 
Herrenfahrrad, Marke „Sparta“, im Werte von 150 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. F. 
Friedenshütte. (Sie wollten ſich die Welt ans 
ſehen.) Vor einigen Tagen entfernten ſich aus dem Elternhauſe 
der 10 und 14 Jahre alte Wilhelm und Joſef A. aus Friedens⸗ 
hütte und wollten, nach ihren Ausſagen, durch die Welt wandern. 
Jedoch hatten beide kein Glück, denn die Königshütter Polizei 
nahm ſich ihrer an und brachte ſie den Eltern zurück. m. 


Pleß und Umgebung 


Kampf mit Wilderern. 

Während eines Patrouillenganges im Walde, in der 
Nähe der Gemeinde N, bemerkte der Heger 
Georg D., welcher ſich in nn ſeines Sohnes befand, 
zwei Wilderer. Auf den Anruf „Hände hoch“ reagierten 
die beiden nicht, ſondern feuerten auf den Waldhüter einen 
Schuß ab, welcher zum Glück das Ziel verfehlte. Daraufhin 
machte der Heger von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und ver⸗ 
letzte damit einen der Wilderer und zwar den Auguſt 
Brzezki leicht am linken Bein. Nach Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe wurde der Verletzte nach dem Spital in 
Teſchen überführt. Dem anderen Wilderer gelang es zu 
entkommen. 25 


Schauſenſterſcheibe der „Pleſſer Anzeigers“ zertrümmert. 
Die Schaufenſterſcheibe des „Pleſſer Anzeigers“ wurde von un⸗ 
bekannten Tätern mit Stöcken zertrümmert. Die weiteren poli⸗ 
zeilichen Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 


’ x. 
Unterſchriftenfälſchung auf den Kandidatenliſten? Unter 


dem Verdacht der Fälſchung von AUnterſchriften und der Er⸗ 


preſſung von Unterſchriften für die Kandidatenliſten zum War⸗ 
ſchauer Sejm für die Arbeiter- und Bauernliſte wurden der 
31 Jahre alte Emil Brudes, der 31 Jahre alte Joſef Cieſzenski 
und der 32 Jahre alte Joſef Polan im Kreiſe Pleß verhaftet. 
Kamien. (Scheunenbrand.) In der hölzernen Scheune 
des Eiſenbahners Franz Praſol, brach Feuer aus, durch welches 
die Scheune mit verſchiedenen Erntevorräten vernichtet wurde. 
Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. * 


Ayhnik und Umgebung 


Schwerer Geſchäftseinbruch in Niedobſchütz. 

In der Nacht zum 27. d. Mts., wurde in das Kolonial⸗ 
Manufakturwarengeſchäft des Inhabers Ernſt Klimke ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen aus der Laden⸗ 
kaſſe die Summe von 30 Zloty, ferner 54 Paar Herren- und 
Damenſchuhe, mehrere Dutzend Socken und Strümpfe, eine 
Anzahl Kragen, ſowie Toilettenartikel. Der Geſamtſchaden 
wird auf 3000 Zloty beziffert. Nach den Einbrechern, 


welche unerkannt entkommen ſind, wird polizeilicherſeits ge⸗ 
6 . 


fahndet. N 
Chwalowitz. (Weil er Herrengarderoben ent⸗ 
wendete.) Feſtgenommen wurde der Johann Klos, welcher 


zum Schaden des Johann P. in Radzionkau Lerrengarderobe 


ſtahl. Bei der vorgenommenen Wohnungsreviſion wurde ver⸗ 
ſchiedenes Diebesgut vorgefunden. 5 T. 
Sportliches 


Boxkämpfe in Laurahütte. 

Der A. K. B. Laurahütte veranſtaltet am 1. November, 
11 Uhr vormittags, im dortigen Kino „Kammer“ ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Boxmatinee, zu dem er ſich den deutſchoberſchleſiſchen 
Mannſchaftsmeiſter „Heros“ Beuthen verpflichtet hat. Den 
Hauptkampf beſtreiten Kowollik und Klarowitz. Außerdem in: 


Sacco verfertigte Taſchen aus Bindfaden, die er mit Perlen 
verzierte: er flocht aus Rohr ein kunſtvolles Tecbrett mit Blumen 
und Schmetterlingen. Er äußerte den Wunſch, Engliſch zu ler⸗ 
nea, um feine Lektionen beſſer verſtehen zu können. So kamen 
alſo Briefe an Mrs. Evans, Mrs. Henderſon und Cornelia: 
Briefe, orthographiſch von eigener Prägung, im übrigen aber 
klar und einfach. So zum Beiſpiel, als Cornelia ſeiner Familie 
Kleider ſchenkte: 5 : 

„Ich erinnere mich vor ein Jahre an unſerem Liebestag als 
ich für meine liebe Roſina das erſte hübſche blaue Kleid kaufte 
und dieſe liebe Erinnerung iſt immer noch in meinem Herzen. 
Das war der erſte Tag 1912 in Milford, Maſſ., der Feiertag der 
fünf Märtnrer von Chicago“) die in den Herzen der unterdrück⸗ 
ten Menſchheit nie vergeſſen fein werden. So am frühen More 
den der erſte Mai 1912 putze ich mich heraus mit meinem neuen 
blauen Anzug und ging zu meiner lieben Roſina hinüber und 
fragte ihren Vater, ob er nicht Roſina erlauben will mit mir in 
die Stadt zu fahren um etwas zu kaufen und er ſagte ja. 
Am Nachmittag alſo gegen eins gingen wir beiden in 
die Stadt und wir gingen in ein großes Geſchäft und wir kauften 
einen braunen Hut, ein weißes Unterkleid, ein blaues Kleid, ein 
Paar braune Strümpfe, ein Paar braune Schuhe, und nachdem 
ſie ganz herausſtaffiert war: ich wollte Sie könnten Roſina ſehen 
wie hübſch ſie damals ausſah, während ſie jetzt durch die Leiden 
von Heute wie eine alte Frau ausſieht. Aber ich hatte nie den 
Ehrgeiz ihr Diamanten zu kaufen und ſo Dinge, ſondern ich kaufte 
immer alles das was natürlich und nützlich war. 3 

„Jetzt ſitz ich immer allein, aber bei mir, in meiner Seele, in 
meinem Herzen, in meinem Gedanken, iſt die ganz ungeheure 
Legion der edlen und großmütigen Freunde und Kameraden. 
Hier ſage ich ſitze ich und ſchreibe an Sie dieſe paar Zeilen; das 
Sonnenlicht ſcheint auf mein Geſicht und für eine kurze Zeit 
iſt es ein Troſt für meine Seele und das erhellt mein Gemüt 
wenn ich den klaren blauen Himmel betrachte und die ſchöne 
Mutter der Natur ... Ich will für die Menſchlichkeit leben und 
für die Solidarität und für die Brüderlichkeit und für die Dank⸗ 
barkeit gegenüber all den Freunden und Kameraden, die für 
Sacco und Vanzetti gearbeitet haben; und ich will leben für die 
Freiheit und für das Recht, das unſer aller Recht iſt.“ 

*) Wegen eines 1886 angeblich von ihnen begangenen Bom⸗ 
benattentates wurden einige anarchiſtiſch und ſozialiſtiſche Führer 
auf Grund eines Juſtizkomplottes hingerichtet. 


tereſſieren beſonders noch nachſtehende Begegnungen: Hellfeldt -- 
Krautwurſt 1 und Platzek — Ziemiowski (Orzegow). Im übrigen 
find die Kampfpaare folgendermißen zuſammengeſtellt worden: 
Paf iergewicht: Langner (Heros) — Spallek [Laurahütte); Flie⸗ 
gengewicht: Mlynek — Brudniok; Bantamgewicht: Krautwurſt 2 
(Heros) — Wildner (Laurahütte!; Federgewicht: Krautwurſt 1 
(Heros] —- Hellfeldt (Laurahütte); Leichtgewicht: Mitulla (Heros) 
— Kaluza (Laurahütte): Weltergewicht: Klarowitz (Heros) — 
Kowollik (Laurahütte); Mittelgewicht: Loch (Heros) — Baingo 
(Laurahütte), Schwergewicht: Platzek (Heros) — Ziemiowski (Or⸗ 
zego 27). € 

Schwerathletikländerkampf Deutſch⸗ — Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Am Sonntag, den 2. November, 11 Uhr vormittags, findet in 
Siemianowitz im Saale des Hotels „Zwei Linden“ der Schwer⸗ 
athletik⸗Länderkampf Polniſch⸗ — Deutſch⸗Oberſchleſien ſtatt. Da 
das letzte Treffen beider Verbände unentſchleden endete, wird 
jede der beiden Parteien verſuchen, diesmal den Sieg herauszu⸗ 
hole 1. Die Aufſtellung der polniſchoberſchleſiſchen Mannſchaft iſt 
machſtehende: 


Ringen: 
Bantamgewicht: Ganſera (Sokol 2 Kattowitz), Erſatz: Konca 
(Friedenshütte); Federgewicht: Mazurek (Neudorf, Erſatz: 


Dworok (Friedenshütte); Leichtgewicht: Kuligowski (Neudorf), 
Erſatz: Gonſior (Sokol 2 Kattowitz): Weltergewicht: Blazyca 
(Neudorf), Erſotz: Sobotta (Siemianowitz); Mittelgewicht: Gas 
luſchka (Sokol 2 Kattowitz, Erſatz: Ucherek (FIriedenshütte); 
Halbſchwergewicht: Zeug ([Friedenshütte), Erſatz: Wallach (Ruda); 
Schwergewicht: Kicinski (Polizei Kattowitz). 

Stemmen: 

Bantamgewicht: Chriſt (Neudorf), Erſatz: Kryton (Ruda): 
Federgewicht: Ruſſek (Friedenshütte), Erſatz: Pawlas (Königs⸗ 
Hütte; Leichtgewicht: Frychel (Neudorf), Erſatz: Haisti (Neudorf); 
Weltergewicht. Pieczla (Neudorf), Erſatz: Stylec (Ruda); Mittel⸗ 
gewicht Eichhorn (Schleſiengrube), Erſatz: Czypiorka (Bismarck⸗ 


hütte); Halbſchwergewicht: Zeug (Friedenshütte), Erſatz: 
„Mainka 2 (Bismardhütte); Schwergewicht: Mainka Wilhelm 
(Bismarckhütte). 


Die Aufſtellung der deutſchoberſchleſiſchen Mannſchaft werden 
wir in den nächſten Tagen bekannt geben. 
7 


Fußballpokalſpiele. 
Unter dem Protektorat des Porſitzenden des Oberſchleſiſchen 
Fußballverbandes, Herrn Flieger, finden in nächſter Zeit Pokal⸗ 
ſpiele um einen von der Firma „Juvelia“ geſtifteten Pokal ſtatt. 


Der Pokal repräsentiert einen Wert von 1500 Zloty. Nach⸗ 
ſtehende Vereine haben bereits ihre Zuſage abgegeben: Ruch 
Bismarckhütte (Liga), 06 Kattowitz, 07 Laurahütte, Polizei 


Kattowitz, K. S. Chorzow, Slonsk Schwientochlowitz, Kolejowy 
Kattowitz und 06 Myslowitz. Weitere Meldungen ſind noch zu 
erwarten. 


„Sportliches im Sport“. 

In der Nr. 244 veröffentlichten wir eine Zuſchrift des K. S. 
„Silefia* Hohenlinde über den Fußballmeiſter der B⸗Klaſſe auf 
dem Raſen und am grünen Tiſch. Hierzu ſchreibt uns der 
K. S. „Bytkow“ nachſtehendes: 0 

Um eine weitere Verleumdung der Sportintereſſenten zu 
vermeiden, gibt der K. S. Bytkow der Oeffentlichkeit bekannt. 
daß dieſer ſich ehrlich und aufopfernd den Meiſter des dritten 
Bezirks der B⸗Klaſſe errungen hat. Wir bezeichnen den Ars 
tikel von K. S. Sileſia Hohenlinde nur als eine Verleumdung 
der nicht fähig war und iſt, ſich ehrlich die Punkte zu erkämpfen. 
Wohl geben wir zu, daß uns jene Punkte vom Spielausſchuß zu⸗ 
geſprochen wurden nur laut Vorſchriften des P. 3. P. N., daß 
der Spielausſchuß ſelbſt verantworten kann. Dieſes Schidjel 
hat nicht nur K. S. „Sileſia“ Hohenlinde getroffen, ſondern ouch 
andere Vereine w. Z. K. S. „Sparta“ Wielkie Piekary, K. S. 
„Czarni“ Chropaczow uſw., die ſein eigenes Verſchulden vor 
ihrer Mitgliederſchaft verantworten müſſen, und von einen 
grünen Tiſch die Rede nicht ſein kann. Wohl wird der Spiel⸗ 
ausſchuß aus dem Artikel von K. S. „Sileſia“ Hohenlinde Kon⸗ 
ſequenzen ziehen und Silefia und ihre Anhänger die Gerechtigkeit 
von der niedrigſten Inſtanz beweiſen. 

Verantwortlich für den obigen Bericht, Antor Wolny Schrift- 
führer, Rudolf Brys Vorſitzender. 


— — —— — — 


8. 

Vom Dedhamer Gefängnis begab ſich Cornelia ein paar 
Häuſerblocks weiter zum Dedhamer Gerichtsgebäude und ſah zu, 
wie die männlichen Mitglieder ihrer Familie voller Würde 
Meineide en gros verzapften. Sie ſah Henry Cabot Winters, 
der ſein ganzes Leben lang mit anderen Menſchen Katz und Maus 
geſpielt batte, und nun war er zum erſtenmal Maus und nicht 
Kaße. Alle Ungezwungenheit und aller Charme waren aus 
Henrys Haltung verſchwunden; er unterſchied ſich in nichts von 
jedem beliebigen Zeugen, der Lügen erzählt und ſich ertappt fühlt, 
der Schweiß trat ihm auf die Stirne, und er mußte ihn mehr⸗ 
mals mik dem Taſchentuch wegwiſchen. Unter feierlichem Eid 
hatte er erklärt, daß er zu einem beſtimmten Datum keinerlei 
Intereſſe an den Unternehmungen Jerry Walkers gehabt habe; 
und nun legte Jerry Anwalt Honorarrechnungen aus Henrys 
Büro vor, in denen der große Mann und ſeine Untergebenen 
den Verbrauch ihrer koſtbaren Zeit regiſtrierten. Nach dieſen 
Aufzeichnungen hatte Henry erſt einmal für tauſend Dollars und 
dann noch einmal für fünftauſend — das bedeutete mehrere Tage! 
— Zeit auf die Sache Jerry Walker verwendet. Er war ſogar ſo 
weit gegangen, ein Separatkonto für die Zeit, die er auf die 
Filzwerke verwendete, einzurichten; er war ſchon dabei, ſich die 
Werke anzueignen zu einer, Zeit, als der ahnungsloſe Beſitzer ſich 
auf die Verſprechungen Ruperts und der übrigen Bankiers ver⸗ 
ließ, daß er einen Kredit von drei Millionen Dollars erhalten 
werde, um ſeine Kriegslieferungen auszuführen! a 

Jeriy Wallers Anwälte legten die Bilanzen ſeiner ſämt⸗ 
lichen Unternehmungen vor und wieſen nach, wie gut ſie proſpe⸗ 
riert hatten. Sie deckten die verwickelten Manöver auf, durch 
die Henzy Cabot Winters es Jerry unmöglich gemacht hatte, aus 
irgendeiner dieſer Unternehmungen auch nur einen Dollar her⸗ 
auszuholen. 
fahren wegen betrügeriſchen Bankerotts beantragt; er hat 
geheim einige Wechſel Jerrys angekauft und verſchiedene an 
Perſonen veranlaßt, Prozeſſe einzuleiten, um Beſchlagnal 
vorzunehmen und einſtweilige Verfügungen zu erwirken. Und 
nun ſtand er als Zeuge vor Gericht, wand und krümmte ſich, war 
gezwungen, entweder zuzugeben, daß er dieſe Dinge getan habe, 
oder ſich des Meineides überführen zu laſſen. 

Ein andermal wohnte Cornelia dem Kreuzverhör eines gr 


Neuyorker Bankiers bei, des Präſidenten einer der Dutzend Ban⸗ 2 


ken, die das finanzielle Leben Amerikas beherrſchen. * 
ortſetzung folgt.) 


Gegen das eine Werk hatte der Anwalt ein Ver⸗ a 
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und das Hammer⸗und⸗Sichel⸗Wahrzeichen der Sowjets. 


Inkernakionale Aukomobilausſtellung in Prag 
"Unter Beteiligung ſämtlicher großen Automobilfabriken der Welt findet vom 22. bis 29. Oktober in der tſchechoſlowaki⸗ 


ſchen Hauptſtadt eine Automobilausſtellung ſtatt. 


Unſer Bild zeigt einen Wagen, der vor 25 Jahren von einer tſche⸗ 


chiſchen Automobilfabrik hergeſtellt wurde und ſomit wohl einer der älteſten tſchechiſchen Kraftwagen ſein dürfte. 


Zwiſchen Weißen und Roten 


Vanderveldes Reiſe nach dem fernen Iften — Erlebniſſe in der Mandſchurei 


Unter allen vielen Reiſen, die ich in den letzten Jahren ge⸗ 
macht habe, dürfte unſere Durchfahrt durch die Sowjetunion die 
einzige geweſen ſein, bei der mich die Kommuniſten mit ihren 
übrigen recht harmloſen Kundgebungen verſchont haben. Ob in 
Montevideo oder in Buenos Aires, in Tel⸗Aviv, in Prag oder 
in Warſchau, ſtets fanden ſich kleine Anſammlungen von mehr 
oder minder aufgeregten Menſchen, um mich mit den rituellen 
Beſchimpfungen zu bedenken oder Flugblätter zu verteilen, in 
denen wir als „Sozialpatrioten“ oder als „Sozialverräter“ ent⸗ 
larvl wurden. In Sowjet⸗Rußland dagegen abjolute Stille. In 
den acht Tagen, die wir in Moskau verbracht haben, ebenſo wie 
während unſerer langen Fahrt durch Sibirien zeigten alle die, 
mit denen wir zu tun hatten, nur das höflichſte Entgegenkommen; 
und hätte ich nicht im Moskauer Revolutionsmuſeum mein Bild 
in der Abteilung der „Sozialpatrioten“ in der ſehr ehrenvollen 
Geſellſchaft von Pleekanoff und Jules Guesde geſehen, hätte man 
mir nicht im Marx⸗Engels⸗Inſtitut die vollſtändige Sammlung 
alles deſſen ſelbſtgefällig vorgelegt, was ich an Büchern, Bro⸗ 


ſchüren, Zeitungsartikeln über den Marxismus ſeit bald 40 Jah⸗ 


ren verfaßt habe, ſo hätte ich mich wirklich fragen können, ob man 
in den Kreiſen der Sowjet⸗Regierung mit Ausnahme einiger 
Begmten von meiner Anweſenheit, und ſogar von meiner poli⸗ 
tiſchen Exiſtenz überhaupt eine Ahnung hatte. 
Welch ein Unterſchied zwiſchen dieſem Inkognito und der An⸗ 
kunft in Charbin jenſeits der Grenze der Sowjetunion! Charbin 
iſt betanntlich die erſte wichtige Stadt am Ende der Transſibiri⸗ 
ſchen und an der Oſtchineſiſchen Bahn. Dort 

iſt im vergangenen Jahr eben wegen der gemeinſamen 
Verwaltung dieſer chineſiſch⸗ruſſiſchen Bahn gekämpft 

1 worden. 


5 Heute iſt der gemeinſame Bahnbetrieb wieder aufgenommen. Auf 


der Grenzſtation von Mandſchuli erblickt man auf derſelben roten 
Fahne den weißen Stern auf blauem Grunde der Kuomintang 
Dort 
wurden wir von Beamten der USS R., deren Tracht der britiſchen 
Marineoffiziersuniform ähnelt, zum Zuge geleitet. Hingegen 
waren die chineſiſchen Verwalter vollzählig auf dem Bahnſteig in 
Charbin zu unſerem Empfang anweſend. 

Aber ſie ſind bei weitem nicht allein. Neben ihnen ſtehen 
der japaniſche Konſul und der Vertreter der japaniſchen ſüd⸗ 
mandſchuriſchen Bahnverwaltung, da die Bahn im Süden auch 


durch japaniſches Einflußgebiet führt; ferner die Konſuln Frank⸗ 


reichs und Belgiens; Zioniſten — denn es gibt in Charbin 
12000 Juden, ehemalige ruffiihe Staatsangehörige — die mich 
dringend erſuchen, noch am ſelben Abend einen Vortrag über Pa⸗ 
läſttna zu halten (!); endlich und vor allen Ruſſen aller Schat⸗ 
tierungen — weiße, „radieschenfarbige“ (außen rot, innen weiß), 
Sozialtevolutionäre, Delegierte der Bauernjugend, Arbeiter der 
induſtriellen Werke, Vertreter aller denkbaren und undenkbaren 
politiſchen Gruppen, mit Ausnahme natürlich der ſowjetiſtiſchen 
Organiſationen. Man lieſt uns Kundgebungen vor, erſucht uns 
um Verabredungen — kurz und gut, von den 48 Stunden, die 
wir in Charbin verbringen, müſſen wir mehr Zeit auf die Ab⸗ 
weiſung von Beſuchern verwenden als uns für die Beſichtigung 
der Stadt übrig blieb. 

Vom touriſtiſchen Standpunkt aus haben wir übrigens dabei 
nicht viel verloren. Charbin liegt zwar in China, aber iſt nicht 
China; es iſt noch Rußland, oder 

5 vielmehr iſt es noch immer Rußland, 
das Rußland der vor revolutionären Zeit, die einzige Stadt der 
Welt, in der man ſich noch bis zu einem gewiſſen Grade einen 
Begriff davon machen kann, wie eine ruſſiſche Stadt unter dem 
alten Regime ausgeſehen haben mag. 

Es gibt nämlich hier, außer den Juden, etwa 80 000 Ruſſen, 
von denen ungefähr die Hälfte Bürger der Sowjetunion ſind, die 
namentlich zu der Bahnverwaltung gehören, während die an⸗ 
deren Flüchtlinge, Emigranten ſind, oder zu jener altruſſiſchen 
Kolonie gehören, die Charbin — vormals nur ein klägliches mon⸗ 
goliſches Dorf — vor dreißig Jahren gegründet haben. 

Daneben gibt es natürlich Chineſen, ſogar eine Mehrheit 


5 10 von Chineſen, und die gegenwärtige Verwaltung iſt chineſiſch: 
aber zweifellos ſind die Ruſſen, die alteingeſeſſenen Ruſſen, ton⸗ 


angebend. Und wenn man abends in den großen Geſchäftsſtraßen 
ſpazieren geht, begegnet man oft eleganten, oft auch ſehr hübſchen 
Frauen, oder Offizieren mit abgetragenen Uniformen und dem 
Kreuz des St. Georg — ſo daß man ſich mühelos einreden kann, 
daß man. anſtatt in Charbin, in den Straßen Peterburgs oder 
Moskaus um das Jahr 1914 luſtwandelt. 

a Wenn aber auch das Aeußerliche glänzt, jo bleibt 

dennoch die Wirklichkeit ziemlich trübe. 


5 Die Bettelei, die man im Moskauer Stadtbild kaum mehr an⸗ 


trifft, breitet ſich hier in den häßlichſten Formen aus. Die mehr 


oder weniger vergoldete Proſtitution iſt weitverbreitet. Die 
Emigranten müſſen, um zu leben, jede Arbeit annehmen. Der 
reizende Fürſt O., der uns heute abend mit der Großzügigkeit 
eines ehemaligen ruſſiſchen Hochadligen in der Stadt herumführt, 
lebt von ſeiner Tätigkeit als kleiner Redakteur eines offiziöſen 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Blattes: „Ich kann mich darüber nicht bekla⸗ 
gen“, ſagt er uns. „Wenn mich die ruſſiſche Revolution meiner 
Güter nicht beraubt hätte, ſo hätte ich mein ganzes Leben lang 
eine nichtstuende und überflüſſige Exiſtenz geführt. Heute kenne 
ich die Genugtuung, mein Brot ſelbſt zu verdienen.“ 

Aber nicht alle verfügen über dieſe philoſophiſche Betrach⸗ 
tungsweiſe. Zwei Tage lang hörte ich ein wahres Konzert von 
bitteren Klagen all derer, die dem Vorſitzenden der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterinternationale ihr Leid vortragen wollten. 

Schon auf dem Bahnhof in Charbin wünſchten, unter vielen 
anderen. Delegierte jener deutſchen Koloniſten, die kürzlich aus 
Rußland cingetroffen waren, der öffentlichen Meinung in Europa 
mitzuteilen, warum ihnen das Leben in der Sowjetunion unmög⸗ 
lich gemacht worden war. 

Aber man kennt ja ſchon in Europa ihren Leidensweg 
durch ihre Landsleute, die nach Polen und Deutſchland gelangt 


find. 


Es war auch ein beſonders bewegender Anblick, als zugleich 
mit bärtigen Arbeitern und Muſchiks aus den Vororten Char⸗ 


bins drei Bergarbeiter des Amur⸗Beckens eintrafen, die mehre 
hundert Kilometer zurückgelegt hatten, um eine Botſchaft an die 
Sozialiſten Europas zu übergeben. Ich höre noch, wie ihr Wort⸗ 
führer in jener Hotelhalle, wo chineſiſche Gentlemen ihre Cock⸗ 
tails ſchlürften, wo weiß⸗ruſſiſche Emigranten ihre ewigen Ziga⸗ 
retten rauchten, mir vielleicht allzu pathetiſch und doch eindrucks⸗ 
voll erklärte, welch elendes Leben ſie führen müßten, weitab von 
dem heimatlichen Boden, wo ſie 1917 geglaubt hatten, daß ihnen 
die Revolution die Freiheit bringen würde. 

Aber vom politiſchen Geſichtspunkt aus gibt es unter all den 
mir übergebenen Dokumenten vor allem eins, über das ich ver? 
ſprochen habe, zu berichten und deſſen Wortlaut ich der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterinternationale übermitteln werde, denn es ent⸗ 
hält bedeutſame Angaben über die Lage der Ruſſiſchen Sozial 
revolutionären Partei in der Mandſchurei. 

Die SN.s beklagen ſich wörtlich, daß fie zwiſchen der weißen 
Neaktion und den Kommuniſten „wie zwiſchen Hammer und Am⸗ 
boß“ liegen. Man gewährt ihnen zwar in der Mandſchurei Gaſt⸗ 
freundſchaft, jedoch mit der ſtrengen Maßgabe, daß fie jede 
offene politiſche Aktion unterlaſſen, 

offenbar mit Rückſicht auf den gefährlichen Nachbarn 

im Weſten. 
Sie beſitzen ſozuſagen keine Zeitung. Die einzigen zugelaſſenen 
Arbeiterorganiſationen ſind die paar Eiſenbahnverbände, die der 
Roten Gew rkſchaftsinternationale angeſchloſſen ſind. Unter den 
50 000 ruffiichen Arbeitern in der Mandſchurei bleibt die ſehr 
große Mehrheit ohne Schutzorganiſationen und man ſieht füt 
die nöchſte Zukunft keine Möglichkeit der Beſſerung. 

Man ſollte übrigens nicht meinen, daß bei den SR.s von 
Charbin die Feindſchaft gegen das Sowjetregime gleichbedeutend 
ſei mit dem Wunſche, den ruſſiſchen Einfluß in der Mandſchurei 
auszuſchalten oder zu verringern. Sehr bezeichnend für ihre Ein? 
ſtellung iſt folgende Stelle ihrer Botſchaft an die Exekutive der 


SA. 


„Kürzlich hat die Internationale eine Reſolution bezüglich 
der chineſiſch⸗ruſſiſchen B ziehungen beſchloſſen. Dieſe Reſolution 
fordert die Beſeitigung des geſamten ruſſiſchen Gottesdienſtes in 
den zuerſt gebauten Kapellen um den Hoch⸗Einfluß auf die oſt⸗ 
chineſiſchen Bahnen. Wir Ruſſen, die in der Mandſchurei Talk 
100 000 Mann ſtark ſind, kennen die örtlichen Lebensbedingungen 
genau, die ſchwer gefährdet ſein würden, wenn eine ſolche Reſo⸗ 
lution Wirklichkeit würde. Es genügt der Hinweis, daß die De 
ſeitigung des geſamten ruſſiſchen Einfluſſes auf eine Bahn, die 
mit ruſſiſchem Gelde gebaut worden iſt, einen gefährlichen Nach⸗ 
teil für die hiſtoriſchen und politiſchen Belange in der Mand⸗ 
ſchurei und in ganz China bedeuten würde, 


zum ausſchließlichen Vorteil einer anderen Macht, deren 
Vorherrſchaft noch viel ſchlimmer wäre.“ 


Genau vor 25 Jahren ſtießen die ruſſiſchen und die japani⸗ 
ſchen Heere auf den Kaoliangfeldern (Hirſefeldern) der Mand⸗ 
ſchurei zuſammen. Die Gegenſätze haben ſich ſicher nicht verrin? 
gert. Auf dem Rücken der Chineſen ſtehen ſich die Ruſſen und die 
Japaner hartnäckig, wenn auch höflich, gegenüber. Es iſt immer? 
hin bemerkenswert, daß trotz aller ihrer Klagen gegen das bol⸗ 
ſchewiſtiſche Regime die Sozialrevolutionäre der Mandſchurei im? 
mer noch den Einfluß der USSR. dem japaniſchen Einfluß vor? 
ziehen. 7 

Und was die Chin ſen betrifft, jo dürften wir noch oft Gele 
genheit haben, zu erfahren, was ſie darüber denken. Aber es iſt 
ſchon jetzt nicht allzu ſchwer, ihre Meinung zu erraten. N 

Emile Vandervelde. 


Der Kampf gegen die Malaria 


Bei uns und in den anderen nörlichen Ländern Europas iſt 
die Malaria, die früher ſchwere Opfer forderte, heute faſt gänzlich 
verſchwunden. Das iſt weniger ein Verdienſt der Hygiene, als 
der Kulturgeſchichte. Die Verſchlechterung der klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in den Gebieten nördlich der Alpen, die Nutzbarmachung 
der ſumpfigen Aecker und Wieſen, die Verbeſſerung der Woh⸗ 
nungsverhältniſſe haben das meiſte dazu beigetragen. Anders iſt 
es in Italien, wo es noch immer nicht gelungen iſt, dieſe ſchlei⸗ 
chende Fieberkranlheit zu beſiegen, trotzdem ſeit Jahren viele 
Millionen für die Malariabekämpfung ausgegeben werden. Im 
Jahre 1929 wurden den italieniſchen Geſundheitsämtern 2153 
Malariafälle gemeldet. Nun aber holt man, wie Dr. Ferrari 
in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift berichtet, zu einem 
Vernichtungsſchlag gegen die Krankheit aus. Ein „Anti⸗Ma⸗ 
laria⸗Komitee“ wurde geſchaffen und ihm die Aufgabe über⸗ 
tragen, ſämtliche großen Malaria⸗Brutſtätten, die ſich hauptſäch⸗ 
lich in den ſumpfigen Wieſen- und Waſſerflächen der lombardiſchen 
Tiefebene, der römiſchen Campagna und in der Umgebung Ve⸗ 
nedigs befinden, völlig zu vernichten. Anfangs dachte man daran, 
alle malariagefährlichen Stellen mit Petroleum zu tränken, aber 
dazu wären eigene techniſche Anlagen notwendig geworden und 


bedeutende Unkoſten entſtanden; außerdem hätten die ſämtlichen 
dadurch entſtandenen Flurſchäden verhütet werden müſſen. Man 
hat ſich daher zu einer viel billigeren und ebenſo wirkſamen 
Methode entſchloſſen, die biologiſche und chemiſche Maßnahmen 
enthielt. Die biologiſche Methode beſteht darin, daß in die Ge⸗ 
wäſſer, in denen ſich die Larven der Malariaſtechmücke entwickeln, 
eine Waſſerpflanze eingeſetzt wird, die ſich äußerſt ſchnell aus? 
breitet und den Larven ſehr ſchädlich iſt. Damit aber, falls etwa 
die Pflanzen abſterben ſollten, die Schädlinge trotzdem beſeitigt 
werden, ſetzt man mit der Pflanze zugleich eine äußerſt gefräßige 
Fiſchart, die Gambuſia ein, die ihren Heißhunger an den jahl? 
reichen Larven ſtillt. Diejenigen Larven, die trotz alledem no 
das Frühjahr erleben, verfallen der chemiſchen Methode zum 
Opfer. Dieſe beruht auf der vollkommenen Verſchüttund det j 
gefährlichen Sümpfe und Tümpel durch Straßenſtaub, der mit £ 
einem Arſenpräparat, dem „Pariſergrün“ vermengt iſt. 
kleinen Flächen wird die Miſchung durch Maſchinen ins Waſſer 
gereut; bei größeren Gebieten aber bedient man ſich Flug“ 
zeuges, das in niedriger Höhe kreiſt. ‘ 


Das neue Berwaltungsgebäude des Münchener Flughafens 
auf dem Verkehrslandeplatz Oberwieſenfeld iſt jetzt fertiggeſtellt und in Betrieb genommen worden. 


WR die 


8 Weit draußen an der Peripherie der Großſtadt liegt die 

Pinnitoffabrit. Hinter dem Kanal, zwiſchen freien Feldern, 

kecken ſich die Schornſteine des Gebäudes wie lange Finger hoch. 

Hier arbeiten ſiebenhundert Frauen. Jeden Morgen um 6% Uhr; 

Denn die Fabrikſirene heult, ſtrömen ſie hier aus den verſchie⸗ 
enſten Teilen der Stadt zuſammen; manche brauchen anderthalb 
tunden von der Wohnung bis zur Arbeitsſtelle. Siebenhundert 
rauen, vierzehnhundert Hände, aber nur Hände. Denn im Ge⸗ 
ten des Werkes, in der Organiſation find ausſchließlich Männer 

beſchäftigt. 

lei „Aus Zelluloſe, aus Fichtenholz“, Alärte mir der Betriebs⸗ 

u im Büro, indem er mir ein Stück weiße Pappe und einen 
ilberglänzenden Faden herüberreichte, „wird die Kunſtſeide ge⸗ 

wonnen“. 

Erſtaunt betrachtete ich die wunderbare Verwandlung. 

t „Ja, wunderbar“, wiederholte mein Führer. „Aber dieſe 
uſtliche Metamorphoſe iſt viel mühſamer als die Arbeit der 
atur, welche die Seidenraupe zwingt, ſich in ihren flockigen 

Egon einzuſpinnen. Wenn die Zelluloſe in Säuren getaucht, mit 

untefeftohlenftoff vermiſcht, als brandgelbes Pulver wieder: 

adeint, jo iſt ſie immer noch im Larvenſtadium. Noch einmal 
ufgelöſt und durch ſeine Brauſen in neue Säuren gepreßt, 

; eidet fie erſt den Zellſtoff als feſten Körper aus, die unge» 
einigte Seide. Bis dahin laſſen wir die chemiſche Arbeit in 
er Fabrik von Männern verrichten. Aber ſobald der ſeidene 
ſuden erſcheint, übergeben wir die Arbeit der Frau, die mit 

we feineren und geſchickteren Fingern das Material beſſer 
handelt als der Mann“. 

„Sind die Frauen für dieſe Tätigkeit beſonders vorgebildet?“ 

N „Nein“, war die Antwort, „wir lernen ſie ſeber an. Zwei 
kim ungefähr dauert es, bis ſie die vollkommene Fertigkeit 
angen“. 
wi Wir hatten den Hof durchſchritten und ſchon von ferne 
oͤhnte uns das ſtampfende Geräuſch der Maſchinen entgegen. 
In der rieſenhaften Halle ſtanden klein und wie verloren in 
Velten Zwiſchenräumen die Frauen vor den Maſchinen. Ihre 
aktalten wirkten ſeltſam winzig, ja, zwergenhaft und erweckten 

5 Gefühl einer ſonderbaren totenhaften Einſamkeit des Men⸗ 
chen inmitten einer fremden Welt. 

weiß Je. eine lange Maſchinenbahn, auf der ſich vielleicht fünfzig 
len glänzende Spulen drehten, wurde von einer Arbeiterin be⸗ 

1 5 Mit ſchweigendem aufmerkſamen Geſicht auf und abſchrei⸗ 

5 prüfte ſie den Gang der Maſchine, nahm die vollen Spulen 
und erſetzte ſie durch leere Hülſen. Plötzlich blieb die Ma⸗ 

1 automatiſch ſtehen, ein Faden war geriſſen. Die Arbeiterin 

ſchle hinzu, knüpfte geſchickt den neuen Knoten und haſpelte die 

10 ten Fäden wie ein loſes Spinngewebe herunter. Mit 
Nen Taſtgefühl, das ſich durch die Uebung immer mehr aus⸗ 

N et, drehte die Frau die zarte Seide zwiſchen ihren Fingern. 

5 te Hände, deren Haut für dieſe Tätigkeit niemals rauh oder 

Ulle ſein darf, ſchienen mit einem neuen Sinn begabt, die leiſeſte 
Nebenheit des Fadens zu erkennen, wiſſend wie Blindenhände. 

ittosdem mußten die Augen mithelfen. Denn unaufhörlich lief 

r Blick, diefer beſondere weibliche Blick für die Einzelheiten, 
Reihe der kreiſenden Spulen herunter, die ſich wie helle, 

f erne Tänzerinnen bewegten, in ihrer Leichtigkeit ein phan⸗ 
ſtiſcher Gegenſatz zu der ſchweren und monotonen Arbeit der 

en „Denn wie ſehr muß das Auge nach einer gewiſſen Zeit 
müden, wie ſchwer werden die Füße nach dem ſtundenlangen 
den. Aber nicht die kleinſte Unregelmäßigkeit darf der Ar⸗ 
et erin entgehen, wenn die Seidenrolle in reinſter Qualität 
endet werden ſoll. 

de Unwillkürlich mußte ich an die Spinnſtuben der Frauen in 

* dergangenen Zeit denken, wie ſie das Spinnrad tretend, bei 
0 Arbeit plauderten, Lieder ſangen oder ihren Träumen nach⸗ 

10 gen. Bei der Arbeitsweiſe in einer Fabrik iſt eine Flucht 

®% andere Gedanken unmöglich, und hier wird jeder menſchliche 
ut von dem Dröhnen der Maſchinen verſchlungen. 

gen An anderen Tiſchen ſind Frauen damit beſchäftigt, die ferti⸗ 

5 BSeidenſpulen einzupacken. Sie heben jede einzeln ſorgſam 

Ge as Licht und betrachten ſie genau, ob ſich kein Fehler im 

Die de zeigt, ehe ſie die Spule in Papier hüllen und verkleben. 

ſcwidinger krümmen und ſtrecken ſich in unheimlicher Ge⸗ 

Au indigkeit wie kleine Maſchinenteile. Aber unmittelbar vom 

155 zur Hand rollte dieſe Arbeit in unermüdlichem Kreislauf; 

men als kann das menſchliche Auge durch die Maſchine vollkom⸗ 

erſetzt werden. Die Handarbeit iſt hier nicht überwunden. 

Noll N einem anderen Raum wird die Seide von den einfachen 

gewich auf Spulen vor größerem Umfange durch Maſchinen ab⸗ 
wickelt. Ein Netz ſeidener Fäden ift zwiſchen den zierlichen 
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ſilb 


e Der Erzbiſchof von Tokio in Berlin 

dite der höchſten geistlichen Würdenträger Japans, der Etz⸗ 

doi Nitſchiſhu Nogutſchi von Takio, iſt in der Reichs⸗ 
habt eingetroffen, um hier kirchliche und ſoziale Einrich⸗ 


tungen zu ſtudienen. 


idylliſche Dörfer war man gekommen. 


die Pferde gewechſelt werden mußten. 


merfrau hier im Wagen! 


Die Spinnſtoffabrik 


i Von Lola Landau. 


Spindeln und den breiten Walzen ausgeſpannt; der Apparat 
ſieht aus wie eine Klaviatur, die mit zarten ſilbernen Saiten 
überzogen iſt. Doch auch hier iſt die Muſik nur dröhnendes 
Maſchinengeraſſel. Eine Frau überwacht dieſes Inſtrument, auf 
dem vielleicht vierzig Spulen laufen. Hin und wieder greift 
fie in das Netzwerk, um ſchlechte Fäden wie Mißklänge zu ent: 
fernen, die kleinſte Unordnung zu beſeitigen, die Harmonie herzu⸗ 


erſatz fordern. 
reits am 27. Oktober herausgegangen. 


ſtellen. Ihre Arbeit wie die aller anderen verlangt acht Stun⸗ 
den angeſpannter Aufmerkſamkeit und blitzſchnelle Beobachtung 
der winzigſten Störung. ER 

Während die Spindeln im Kreiſe tanzen, ſtrömt von ihnen 


ein fremder Glanz in die kahle Halle, ein Vorleuchten all der 


ſchimmernden Stoffe, die feſtliche Menſchen ſchmücken werden. 
Aber wer weiß, denn, aus welcher Mühe und eintönigen Geduld 
dieſes ſchöne Glänzen entſtand. Wer nur einmal den raſtloſen 
Händen zuſah, wird mit Ehrfurcht den Stoff berühren, den die 
Arbeit aus einem Stück unſcheinbarer Pappe in blitzende Seide 
verzaubert hat. f f 


Man ſchrieb den 20. Juni 1791. Eine helle, warme Som⸗ 
mernacht lagerte über Paris, als aus den Tuilerien, dem alten 
Schloß der franzöſiſchen Könige, nacheinander eine Reihe ver⸗ 
mummter Geſtalten ſchritt. Die geheimnisvollen Flüchtlinge, 
denn ſolche waren es, kamen ungehindert durch die mit mancherlei 
Dingen beſchäftigten Wachen und eine kurze Zeit ſpäter beſtiegen 
ſie alleſamt einen großen Reiſewagen, auf deſſen Kutſchbock, 
gleichfalls verkleidet, einer der glänzendſten Kavaliere des Hofes, 
der Graf Axel von Ferſen ſaß. 

An der Torſperre von La Villette wurden die Fremdlinge zum 
erſten Male angehalten und um ihren Ausweis erſucht. Die Rei⸗ 
ſenden zeigten ihren Paß vor, der auf den Namen einer Frau 
von Korff lautete, einer ruſſiſchen Untertanin, die mit ihrer Be⸗ 
gleitung von Paris nach Petersburg reiſte. Bald waren die 
Formalien erledigt und raſch ging es weiter. Der Mann auf 
dem Kutſchbock trieb die vier Pferde zu größter Eile an, laut don⸗ 
nerte der ſchwere Reiſewagen die Landſtraße entlang. 

Was hatte es mit dieſem Wagen und ſeinen Inſaſſen für 
eine Bewandtnis? Warum raſte das Gefährt in dieſer ſchönen 
Sommermitternacht gar jo eilig durch die ſchlafenden Dörfer? 

Nun in der großen Reiſekutſche ſaß kein Geringerer als der 
König Ludwig mit ſeiner Familie und Dienerſchaft. Daneben 
war der Wagen noch beladen mit Geld, Silberzeug, Staats⸗ 
papicren, Kleidungsſtücken und Lebensmitteln. Seit vielen 
Wochen war die Flucht erwogen und vorbereitet worden. Sie 
ſollte die Königsfamilie außer Landes nach Oeſterreich bringen; 
dort angelangt, wollte der König dafür ſorgen, daß öſterreichiſches 
und preußiſches Militär 0 alte „Ordnung“ in Frankreich wieder 
herſtellten. Dieſer Plan, der nicht zuletzt in den Köpfen der Kö⸗ 
nigin Marie Antoinette und ihres Freundes von Ferſen ſeinen 
Urſprung hatte, ſtand zwar in ſchroffſtem Gegenſatz zu dem Eid, 
den der König kurz zuvor dem Vaterland geleiſtet hatte, indes. 
was verfing ſchon ein ſolcher Schwur, wenn es galt, die ins 
Wockeln geratene Krone neu zu befeſtigen und den durch die Re⸗ 
volution faſt beſeitigten alten Abſolutismus mit ſeiner brutalen 
Herrenwillkür neu aufzurichten. 

Die nächtliche Fahrt war alſo keineswegs einfach, und es war 
ſchon verſtändlich, wenn insbeſondere der König es vermied, bei 
der jeweiligen Kontrolle der Poſtmeiſter unnötig aus dem Wagen 
zu blicken. Dieſe leuchteten zuweilen gar zu bedenklich mit ihren 
Laternen drein und ſchließlich konnte man nie wiſſen, ob nicht 
doch einmal einer von ihnen Mißtrauen ſchöpfte und genauer zu⸗ 
ſah. Wenn es nur noch eine gute Wegſtunde ohne Zwiſchenfälle 
abging. Wartete ja nicht allzuweit der ins Vertrauen gezogene 
Herzog von Bouille mit einem Detachement Huſaren. Beſtimmt, 
den Reiſewagen, der den nichtsahnenden Soldaten als ein amt: 
licher Geldtransport geſchildert worden war, in Empfang zu neh⸗ 
men und ſchützend zu begleiten. 

Zwei Tage waren die Flüchtlinge bald unterwegs. Weite 
Strecken hatte man hinter ſich. Durch blühende Landſchaft und 
Bouilles Huſaren mußte 
man eigentlich ſchon erreicht haben, wo ſteckten ſie nur? Das 
Pech wollte es, daß ein Rad des ſchwer belaſteten Wagens brach 
und ſo einen Aufenthalt bewirkte. Unerwünſchte Situation. 
Jede Stunde war loſübar. Doch nicht lange dauerte die Repa⸗ 
ratur, bald fuhr man weiter. Fuhr in St. Menehoult ein, wo 
Der alte Poſtmeiſter 
Drouet prüfte hier die Papiere der vornehmen Ruſſin und ihrer 
Begleitung. Alles ſchien zu klappen. Da wollte es der Zufall, 
daß der erwachſene Sohn des Poſtmeiſters ſich neugierig das Ge⸗ 
fährt anſah. Das Gefährt und auch die Inſaſſen. Der junge 
Drouet wurde ſtutzig. Glich das volle Geſicht mit der gebogenen 
Naſe nicht dem oft betrachteten Königsbild auf den Münzen? 
Noch mehr; er war in Paris Soldat geweſen und hatte dort auch 
mehrfach Marie Antoinette, die Königin, die unbeliebte Oeſter⸗ 
reicherin geſehen. Welch eine Aehnlichkeit jener mit der Kam⸗ 
Ob hier nicht Schlimmes im Spiel 
war? Warum waren denn auch geſtern verſchiedentlich Huſaren 
hier in der Gegend herumgeſtrichen? Kein Zweifel, hier mußte 
gehandelt werden. Man mußte ein guter Patriot ſein. Es lebe 
die Revolution! Es lebe Frankreich. 


Mit neuen Pferden beſpannt, fuhr der Flüchtlingswagen wei⸗ 


ter. Die Inſaſſen ahnten nicht, daß ſie erkannt waren. 


unterrichteter Freund Guillaume zwei Ackerpferde, ſtürmen an 


dem Flüchtlingswagen vorbei und erreichen noch lange vor den 
Reiſerden das Städtchen Varennes. Schnell zum Bürgermeiſter 
der ſchon zu Bett gegangen war, dann die Straßen verbarrika⸗ 


diert, die Sturmglocke geläutet. Alles eilt zu Hauf, die Bauern 
aus der Umgegend kommen. Mit Miſtgabeln, Aexten und 
Dreſchflegeln rücken ſie an. Einzeln, zu zweien, in großen Trupps. 
Was iſt 7557 Was gibt es?. Iſt die Revolution bedroht? Jar 


wohl, jawhl, der König kommt ſofort hiet durch, Ludwig hat den 


Eid gebrochen, will ins Ausland fliehen und von dort aus die 
Freiheit des Vaterlandes blutig niederſchlagen. 
wie ein Blitz; nimmermehr, die Revolution ſoll hier, fern von 
Paris, entſchloſſene Verteidiger finden 

Da kommen die Huſaren. Infolge eines Irrtums hatten ſich 
dieſe nur bis Varennes gewagt und nicht wie verabredet geweſen, 
eine Halbtagsreiſe weiter. Sie ſehen die ſtürmiſchen Vorberei⸗ 
tungen, erfahren, was es gibt. Die Offiziere fordern zum Ein⸗ 
greifen zum Schutze des Königs auf. Der Bürgermeiſter wider⸗ 
ſpricht. klärt die Soldaten auf und bald fraterniſieren dieſe mit 
dem potriotiſch begeiſterten Volk. Machtlos ſtehen die königs⸗ 
treuen Offiziere beiſeite. Da langt, noch immer nichtsahnend, die 
Kutſche an. Sofort wird ſie umringt, der König und ſein Ge⸗ 
folge werden zum Ausſteigen genötigt und in das Haus des Bür⸗ 
germeiſters gebracht. Verhör, Unterſuchungen, Feſtſtellungen. 
Herriſch redet Marie Antoinette, anders Ludwig. Er verſucht es 
mit Bitten. Spricht davon, daß er lediglich vor den Pariſern ge⸗ 
flohen ſei, von einer Grenzſtadt aus wolle er ſein Land glücklich 
machen, man möge ihn doch ziehen laſſen 

Mit vielem Hin und Her verging die Nacht, am Morgen des 
nächſten Tages aber klärt ſich die Lage. In Paris war die Flucht 
der Königsfamilie entdeckt worden. Ein Offizier erſchien in Va⸗ 
rennes mit dem Befehl, die Flüchtlinge zurückzubringen. Depu⸗ 
tierte der Nationalverſammlung ſeien unterwegs. f 


Inzwiſchen waren ungeheure Menſchenmengen in dem kleinen 


Orte Varennes eingetroffen. Ein König war zu jehen! Der⸗ 
gleichen war noch nicht dageweſen. So die einen, die andern aber 
kamen als Hüter der Revolution, als Wächter und Verteidiger 
der lürzlich proklamierten Menſchenrechte. Auf große Strecken 
weit im Umkreiſe war alles in Aufregung. Und als die Königs⸗ 
familie die peinliche Rückreiſe nach Paris antreten mußte, da zo⸗ 
gen viele Tauſende Volkes vor und hinter, rechts und links neben 
dem Wagen mit. Zu Fuß und zu Pferde und zu Wagen. Ein 
fürchterliches Schauſpiel für Marie Antoinette. f 
Drei Tage dauerte die Fahrt. Unterwegs ſchloſſen ſich im⸗ 
mer neue Menſchenmaſſen dem Zuge an. Auch die entgegenge⸗ 
ſchickten Deputierten kamen. Unter der Bedeckung von ſechzehn 
Geschützen traf man in Paris ein. Schweigend empfing das Volk 
den treuloſen König, der ſich durch dieſe Flucht und die damit 


zuſanmenhängenden hochverräteriſchen Pläne fein Urteil ſelbſt ge⸗ 


ſprochen hatte. Anderthalb Jahre ſpäter beſtieg Ludwig der Sech⸗ 
zehnte das Schafott, dreiviertel Jahr nach ihm Marie Antoinette, 
die „Oeſterreicherin“. Der Hauptarrangeur der Flucht, der als 
Kutſcher verkleidete Graf von Ferſen, wurde viele Jahre ſpäter in 
Schweden Reichsmarſchall. Infolge des ſalſchen Verdachtes, einen 
ſchwediſchen Prinzen ermordet zu haben, fiel Ferſen in Stockholm 
der Vollswut zum Opfer. Er wurde erſchlagen. Und zwar an 
einem Jahrestag der Königsflucht, am 20. Juni 1810. g 
Ter junge Drouet aber, der durch die von ihm bewerlſtelligte 
Feſinahme des Königs in Varennes der Nation unſchäßbare 


Dienſte geleiſtet hatte, erhielt neben öffentlichem Lob eine Be⸗ 
lohnung von 30 000 Franks. Später wurde er Mitglied des Kon⸗ 
vente und trat als ſolches in das öffentliche Leben ein. 0 
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Vetantworklich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 


Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato⸗ 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr, odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Wenige 
Augenblicke ſpäter aber beſteigen der junge Drouet und ſein raſch 


Das ſchlägt ein 


Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Aus Warſchau. 16,10: 
Für die Jugend 16,25: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 
Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20: Muſikaliſche Plau⸗ 
derei. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher 


Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vortrag. 15,50: 
Franzöſiſch. 16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20: Muſikaliſche Plauderei. 
20,15: Symphoniekonzert. 


Freitag. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Freitag, 31. Oktober. 15,35: Stunde der Frau. 16: Das 
Buch des Tages. 16,15: Streichquartett. 17,15: Zweiter land⸗ 
wirtſchaftlicher Preisbericht, anſchl.: Zum 100. Geburtstag des 
ſchleſiſch. Komponiſten. 17,45: Was ich auf den Funkausſtellun⸗ 
gen in London und Paris ſah. 18,10: Theater und Kritik. 18,45: 
Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wiederholung 
der Wettervorherſage; anſchließend: Vom Komödianten zum 
Sch uſpieler. 20,30: Das Leben für den Schein. 21,25: Lieder⸗ 
ſtunde. 21,55: Blick in die Zeit. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,40: Reichskurzſchrift. 23: Die 
Tönende Wochenſchau. 23,30: Funkſtille. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. (Eröffnungsabend.) Am Dienstag, den 
4. November, abends %8 Uhr, findet der Eröffnungsabend der 
diesjährigen Vortragsſaiſon im Saale des „Zentral⸗Lotels“ ſtatt. 
Außer den Darbietungen der „Kinderfreunde und des „Geſang⸗ 
vereins“ iſt der bekannte Rezitator Herr Lamozik, welher heitere 
Kezitationen zum Vortrag bringen wird, für dieſen Abend ge⸗ 
wonnen worden. Alle Mitglieder der einzelnen Kulturvereine 
Partei und Gewerkſchaft, ſind herzlichſt eingeladen. 

Kattowitz. Das Programm für das Jahr 1930 iſt, wie folgi, 
zuſammengeſtellt worden: 

Dienstag, den 4. November: Eröffnungsabend. 
Dienstag, den 11. November: „Das ewige Rom“ mit Licht⸗ 
bildern. Referent Gen. Dikta. 

Dienstag, den 18. November: 
tum“. Referent Gen. Okonski. 
Dienstag, den 25. November: „Heimgeſtaltung“ mit Licht⸗ 
ilde rn. Referentin Frau Boidol. 
Dienstag, den 2. Dezember: 
Referent Lehrer Buß. 
Dienstag, den 9. Dezember: „Unſere Weltanſchauung einſt 
und jetzt“. Referent Gen. Dr. Bloch. 
Dienstag, den 16. Dezember: „Fragekaſten“. 
Aenderung im Programm vorbehalten. — Ausſchneiden, aufheben! 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 2. November 1930, vor⸗ 
mittags um 10 Uhr findet im Lokale des Herrn Brzezina eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu alle Vorſtände ſämtlicher Kultur⸗ 


„Klaſſenkämpfe im Alter⸗ 


„Rezitation von Keller“. 


vereine, Arbeiter⸗Geſangverein, Naturfreunde und Arbeiter⸗ 
Schachverein eingeladen ſind. Pünktliche Erſcheinen erwünſcht. 


Deutsche Theatergemeinde 


Hotel „Graf Reden“, Königshütte 
{ i Telefon 150. 


; xreitag. den 31. Oktober, abends 8 Uhr: 
Das Veilchen von Monimarire 
Operette von Kalman 


Sonntag, den 2. November, nachm. 3½ Uhr: 
Schülerkarten! Schülerkarten! 


Wilhelm Tell 
Schauſpiel von Schiller 
Sonntag, den 2. November, abends 8 Uhr: 


Schauſpiel von Finkelnburg 


ent DPA I N 
men vi ride ji! 


Seitdem wir die neuen Proſpekte und Kata⸗ 
loge verſchicen, hat ſich der Umſatz ganz we⸗ 
ſentlich geſteigert — nur ſchade, daß wir nicht 
ſchon früher dieſe ausgezeichnete Druckerei 
berHnfigtigt haben! 

Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche Ges 
ſchäfts mann von unſeren Drucken. Die von 
uns gefertigten Arbeiten werden in den 
Kreiſen anſpruchsvoller Druckſachenverbrau⸗ 
cher als Wertdrucke im beſten Sinne des 
Wortes geſchätzt. 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 
Sram 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


ABENDKARTE 


Ein 35 facher Rekordſchwimmer 


Herbert Hein rich⸗Leipzig, dem es am 26. Oktober gelang, 
feine eigene deutſche Beſtleiſtung im 300-Meter⸗Crawl⸗Schwim⸗ 


men um 1,1 Sekunde auf 3:44,9 zu verbeſſern. Mit dieſem 
Siege hat er ſeinen 35. Rekord aufgeſtellt. 


Derſammlungskalender 


. Wahlkreiskonferenz Pleß. 

Die D. S. A. P. und P. P. S.⸗Funktionäre treffen ſich am 
Sonnabend, den 1. November, vormittags 9, Uhr, im Bür⸗ 
gerkaſino in Tichau, zwecks Durchführung der Wahlaktion. 
Die Gewerkſchaftsfunktionäre beider Richtungen werden gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. Die Parteileitung. 


D. S. J. P. Bezirk Oſt⸗Oberſchleſien. 

Allen Ortsgruppen zur Kenntnis, daß der Bezirksvorſtand 
für Sonntag, den 2. November, eine Funktionärkonferenz für 
alle Funktionäre eingeleitet hat. Die Vorſitzenden haben dafür 
zu ſorgen, daß keiner unſerer Funktionäre fehle. Im übrigen, 
können alle Jugendlichen, die etwas lernen wollen, erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
im Zentralhotes Zimmer 15, vom 27. Oktober bis 2. November. 
Donnerstag: Brettſpielabend. 
Freitag: Vorſtandsſitzung und Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
2. November: „Tarnowitz⸗Sawiercie“. Abmarſch 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, 5.47 Uhr Abfahrt vom Bahnhof Chorzow. 
Fahrſpeſen 3 Zloty. Führer Freund Schlenſok. 


Wochenplan der D. S. J. P. Myslowitz 

Am Donnerstag, den 30. Oktober, um 6½ Uhr 
Unterhaltungsabend. 0 

Am Sonnabend, den 1. November, um 6% Uhr abends: 
Vortrag. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 30. Ok⸗ 
tober, abends 6% Uhr, im Zentralhotel, Kartellſitzung. Die 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Achtung, Zimmerer und Maurer!) 
Am Freitag, den 31. d. Mts., nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Saale des Zentralhotels eine ſehr wichtige Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Zimmerer und Maurer ſtatt. Am pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. + A 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 2. Novem⸗ 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel, die fällige 
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Meitgliederverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden geberell, 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 5 

Kattowitz. (Freier Schachbund der Wojewod 
ſchaft Schleſien.) Am Sonntag, den 2. November, vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung mit wichtiger 
Tagesordnung ſtatt. 

Zawodzie⸗Bogukſchütz. (Verſammlung der D. S. A P, 
P. P. S. und der freien Gewerkſchaften.) Am Saum? 
tag, den 2. November 1930, vormittags 10 Uhr, findet im Lokal 
Piſſarek, ul. Kralowska, eine Verſammlung ſtatt. Pünktliches 
Erſcheinen aller Mitgliedex erwünſcht. Referenten zur Stelle. 

Zalenze⸗Domb. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl? 
fahrt.) Am Sonntag, den 2. November er., vorm. 9,30 Uhr, 
findet im Saale des Herrn Golczyk eine Verſammlung der 
D. S. A. P. und der Angeiterwohlfahrt ſtatt, zu welcher auch die 
Mitglieder des deutſchen Bergarbeiter-, des deutſchen Metallatt 
beiter⸗, des Heizer- und Maſchiniſten-Verbandes, eingeladen ind. 
Sympathiker find gern geſehen. Referent: Gen. Gorny. 

Bismarckhütte. (Verſammlung der Gewerkſchafe 
ten und Partei.) Am Sonntag, den 2. November 1930 
findet im Lokale des Herrn Brzezina, vom 9% Uhr eine Ders 
ſammlung der D. S. A. P., des deutſchen Metallarbeiter:, des 
deutſchen Bergarbeiter⸗ und Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes, 
ſowie aller Kulturvereine und Sympathiker ſtatt. Wir bitten 
den Ernſt der Zeit nicht zu verkennen, daher eine rege Beteili⸗ 
gung ſehr erwünſcht. f 

Königshütte. (Mitgliederverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Sonnabend, den 1. No⸗ 
vember, vormittags 9%4 Uhr, findet in Königshütte im Volks 
hauſe an der ulica 3⸗go Maja 6 eine Mitgliederverſammlung 
der Freien Gewerkſchaften ſtatt. U. a. erfolgt ein Vortrag übet 
„Das Geſetz der Berufskrantheiten“. Infolge der Wich⸗ 
ligkeit des Vortrages werden die Mitglieder erſucht, vollzählig 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Verband der Maler.) Sonntag, den 
2. November, vorm. 9% Uhr, findet im Volkshaus ulica 390 
Maja 6 (Vereinszimmer) eine außerordentliche Mitgliedervet, 
ſammlung ſtatt. Referent Kollege Buch wald. Es iſt Pfli 
eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. 

Königshütte. (Achtung, Freie Radfahrer!) Dis 
Mitgliederſitzung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Solidarität 
findet am Sonntag, den 2. November, vormittags 10 Uhr, im 
Büfettzimmer Volkshaus ſtatt. 

Siemianowitz. (Freier Sportverein.) Sonnabend 
den 1. November, vormittags um 10 Uhr, findet im Lokal 
H. Duda die erſte Mitgliederverſammlung des „Freien Sport 
vereins“ ſtatt. Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt es, beſti amt 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Nikolai. (D. M. V.) Am Donnerstag, den 30. d. Mitn 
abends 6 Uhr, findet im Lokal Borzucki die fällige Mitglieder“ 
verſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Referent: Kollege Buchwald. 


„Das werden Sie bereuen! Auf dieſe Weiſe werden 
Sie keine neuen Mitglieder werben. (Judge.) 


. 


Patience 


Spielkarten 


ständig am Lager: 


KATTOWITZER up 
'BUCHDRUCKEREI- 2 
VERLAGS-SPÖOLKA 


